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Seitdem — infolge Ausbruchs des Krieges — 
der Hausbeſitz zu ſeinen alten Sorgen noch eine 
neue, diejenige um den Eingang feiner Wiets⸗ 
forderungen, hinzubekommen hat, iſt die unglück⸗ 
liche Lage des geſamten, den Grundſtücksmarkt und 
den Realfredit umfaſſenden Gebietes nach allen 
Seiten offenbar geworden und die Erörterung dieſer 
Fragen in der Preſſe iſt reger geworden, als je 
zuvor. Neuerdings haben dieſe Diskuſſionen einen 
weiteren Anſtoß erhalten durch den von der Preußi— 
ſchen Staatsregierung veröffentlichten Entwurf über 
die Schätzungsämter. Auch der Plutus (S. 47) 
beſchäftigt ſich eingehend mit dem Entwurf. Ich 
kann den Ausführungen in dem erwähnten Artikel 
nicht in allen Teilen folgen. 

Wenn auch der Entwurf zunächſt nur an⸗ 
ſcheinend einen Teil des geſamten Komplexes der 
Grundſtücks⸗ und Grundkreditfragen berührt, ſo wird 
man bei näherem Zuſehen doch ſehr bald finden, 
daß das vorgeſchlagene Geſetz letzten Endes ſeinen 
Einfluß ſo ziemlich bis in alle Teile des Geſamt⸗ 
gebietes hinein erſtrecken muß. Man wird aber 
ebenſo finden, daß der Entwurf für eine Anzahl 
Fragen von ſehr erheblicher Wichtigkeit jegliche Vor⸗ 
ſorge vermiſſen läßt. Es wird ſelbſtverſtändlich un⸗ 
moglich fein, das ganze zuſammenhängende Gebiet 
zer Boden-, Baus, Nealfredit- und Wohnungs- 
fragen mit einem Mal zu löſen. Andererſeits aber 
arf auch keinesfalls eine einzelne Frage heraus⸗ 
gegriffen werden, ohne daß diejenigen Teilgebiete, 
mit denen dieſe Frage am nächſten zuſammenhängt, 
. Regelung unterworfen werden. Das ganze 
Frundſtücksweſen (immer mit Einſchluß des dazu- 
gehörigen Realfredites) ijt vergleichbar einer Ma- 
ſchine, die infolge verſchiedener Mängel nicht mehr 
Zur Zufriedenheit läuft. Es würde niemandem ein⸗ 
allen, in einer ſolchen Maſchine an einer wichtigen 
Sielle ein Rad durch ein neues von andern Dimen⸗ 
tonen zu erſetzen, ohne vorher im einzelnen genau 


durchdacht zu haben, wie das veränderte Maß nun 
auf den Gang der übrigen Teile wirken wird. Es iſt 
hier ſchon geſagt, daß die Maſchine, d. h. der Grund- 
ſtücksmarkt, nicht mehr ordentlich funktioniert. Darin 
iſt die Erkenntnis enthalten, daß gewiſſe Abhilfen 
nötig ſind. Sicher iſt auch das Schätzungsweſen, 
als Teilgebiet innerhalb der geſamten Grundſtücks⸗ 
fragen, vielfach verbeſſerungsbedürftig. Man muß 
auch ohne weiteres zugeben, daß der Weg, die Wert- 
bemeſſung von Grundſtücken und damit ihre Be— 
leihung durch Errichtung von öffentlichen Schätzungs— 
ämtern auf eine möglichſt geſicherte Grundlage zu 
ſtellen, unter gewiſſen Vorausſetzungen durchaus 
gangbar iſt. Ob aber dieſe Vorausſetzungen für den 
gegenwärtigen Entwurf zutreffen, das eben iſt die Frage. 

Was die bisherigen Schätzungsmethoden an- 
langt, ſo iſt die Uebung, bei einer Taxierung das 
Mittel zwiſchen dem Ertragswert einerſeits und dem 
Boden- und Bauwert andererſeits, als den der Be⸗ 
leihung zugrundezulegenden Wert zu nehmen, außer⸗ 
ordentlich viel kritiſiert worden. Es iſt hierzu in 
dem erwähnten Plutus⸗Artikel zum Teil ganz richtig 
ausgeführt, daß an ſich die beiden Werte, näm⸗ 
lich der Ertragswert und der aus Boden- und Bau⸗ 
preis ſich ergebende Wert, eigentlich auf denſelben 
Grundlagen beruhen. Es iſt auch gar keine Frage, 
daß bei normalen, entweder bereits bebauten 
oder an bebaute Teile nahe angrenzenden Gegenden 
die Preiſe des Bodens keine ſelbſtändigen Werte 
ſein können, ſondern ſich vielmehr lediglich danach 
richten, welcher Ertrag im Falle einer Bebauung 
dem betreffenden Unternehmer erwachſen kann. Wenn 
ein ſolider Unternehmer ſich vor die Frage geſtellt 
ſieht, ob er dieſen oder jenen Bauplatz zur Be- 
bauung erwerben will, fo wird er ſich ein Bau- 
projekt anfertigen oder anfertigen laſſen und die 
Koſten desſelben, unter Berückſichtigung aller Neben⸗ 
ſpeſen, wie Architektenhonorar, Hypothekenproviſion, 
Zinsverluſte, Gerichts⸗ und Notariatskoſten und der⸗ 


gleichen feſtſtellen. Nechnet er hierzu (ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nach dem ihm am geeignetſten und preiswerteſten 
erſcheinenden Projekt) den geforderten Bodenpreis 
hinzu, ſo ergeben ſich die geſamten Herſtellungs⸗ 
koſten des fertigen Grundſtücks. Hiernach wird der 
Unternehmer, nachdem er die Wietpreiſe der Gegend 
genügend ſtudiert hat, ſich ſorgfältig berechnen, 
welches Mietserträgnis ihm nach Fertigſtellung des 
Baues die vorhandenen Wohn- bzw. Geſchäftsräume 
erbringen können. An Hand von weiteren, möglichſt 
eingehenden Berechnungen, die durch Erfahrungsſätze 
kontrolliert werden können, wird er in der Lage 
ſein, feſtzuſtellen, ob der zu erwartende Ertrag aus⸗ 
reicht für die Beſtreitung der ſämtlichen zu tragenden 
Laſten und alsdann noch ein gewiſſes Mehr, den ſo⸗ 
genannten Ueberſchuß ergibt. Ein ſolcher Ueber- 
ſchuß muß, wenn das ganze Unternehmen vernünftig 
ſein ſoll, vorhanden ſein, da niemand zum bloßen 
Zeitvertreib ein Haus errichten wird. In ſehr 
vielen Fällen (in den letzten Jahren ſind dieſe 
wohl zur Regel geworden) wird der Ueberſchuß 
durch Kalkulationsfehler 3. B. dadurch, daß Räume 
leerſtehen, die Unkoſten höher werden als ange- 
nommen und dergleichen mehr, ſtark verringert oder 
auch aufgezehrt, oder auch in einen Zuſchuß ver— 
wandelt. Laſſen wir aber dieſe zuletzt erwähnten 
Möglichkeiten beiſeite und nehmen wir ruhig an, 
daß die von dem Unternehmer aufgeſtellte Rentabi- 
litätsberechnung einſchließlich der Ueberſchußberech— 
nung dem entſpricht, was der Unternehmer ver— 
nünftigerweiſe nach der zurzeit ſeines Vorhabens 
herrſchenden Geſchäftslage und den geltenden An- 
ſchauungen verlangen kann. In dieſem Falle ift 
der ſeitens des Bodenbeſitzers von ihm geforderte 
Bodenpreis als angemeſſen zu bezeichnen. Liegt 
aber der Fall anders, und hat der Unternehmer feft- 
geſtellt, daß ihm bei Durchführung ſeines Vorhabens 
nicht ein angemeſſener Ertrag verbleiben würde, ſo 
muß das Geſchäft irgendwo einen Fehler enthalten. 
Wenn die Anſätze für die Berechnung der Miets— 
erträge einer nochmaligen Prüfung ſtandhalten, 
d. h. alſo, vorſichtigerweiſe höher nicht eingeſetzt 
werden dürfen, ſo müſſen entweder die Baukoſten 
oder der Bodenpreis zu hoch ſein. Das erſtere 
wird ſich ſofort kontrollieren laſſen; iſt auch hier 
feſtgeſtellt, daß eine nennenswerte Aenderung in 
dem Unſatz nicht vorgenommen werden kann, ſo 
bleibt als Schluß der, daß der geforderte Preis für 
den Boden ein zu hoher ift. Der Unternehmer 
wird daher dem Bodenbeſitzer Kenntnis von ſeinen 
Erwägungen geben und ihm einen niedrigeren Preis 
bieten. Die Ermäßigung wird ſelbſtverſtändlich ſo 
viel betragen müſſen, wie der Unternehmer braucht, 
um jene Rechnung zu finden. Wenn auch bei der 
Vielgeſtaltigkeit des geſchäftlichen Lebens gewiſſe 
Abweichungen vorkommen können, ſo wird doch im 
allgemeinen geſagt werden können, daß der Preis 
für den Boden, welchen ein Unternehmer, der, wie 
in unſerm Beiſpiel, eine ſorgfältige Ertragsberech— 
nung angeſtellt hat, dem Grundbeſitzer vernünftiger- 
weiſe zahlen kann, den wirklichen erzielbaren Preis 
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bedeutet. Das heißt wiederum, daß die bisherige, 
io vielfach bemängelte, Wertberechnung feines Grund- 
ſtücks, bei welcher der Bodenpreis anſcheinend eine 
ſelbſtändige Volle ſpielt, in Wirklichkeit doch nur 
eine Art Kontrollrechnung iſt. Es wird eben die 
ſogenannte Ertragsrechnung auf ihre Nichtigkeit hin 
geprüft durch eine zweite Berechnung aus dem 
Baukoſten⸗ und Bodenpreis, wobei der Wert der 
letzteren wiederum nur auf Grund vorhergegangener 
Ertragsſchätzung zu errechnen iſt. Bei dieſer Art 
der Taxierung darf ſich bei normalen Wohnhaus— 
grundſtücken eigentlich eine größere Differenz gar 
nicht ergeben. Anders liegt die Sache, wenn es 
ſich nicht um normale Wohnhausobjekte handelt, 
ſondern wenn ſpekulative Grundſtücke in der Innen⸗ 
ſtadt, „gutgeſchnittene Ecken“ in beſonderer Lage 
ähnliche Objekte in Frage kommen. Hier zeigt ſich 
ſehr bald, daß die Verhältniſſe in derartigen Gegen— 
den grundverſchieden ſind von den Gegenden, in 
welchen es ſich ganz oder faſt ausſchließlich um 
die Herſtellung von Wohnhäuſern für das große 
Publikum handelt. Der Beweis dürfte ſchnell er— 
bracht ſein. Nehmen wir an, daß ein in guter 
Gegend der Innenſtadt gelegenes 900 Quadratmeter 
großes Grundſtück, das mit einem alten Abrißbau 
beſetzt iſt, neu bebaut werden ſoll. Wenn der Preis 
des Baulandes für den Quadratmeter 700 M. (d. h. 
für die Quadratrute etwa 9900 Mark) beträgt, jo 
koſtet der reine Grund und Boden 630 000 Wark. 
Wird hierauf ein Gebäude errichtet, das zum größten 
Teile zu Geſchäftszwecken dient und deffen Her- 
ſtellungskoſten etwa 300 000 Mark betragen, ſo er— 
gibt dies einen Geſamtkoſtenpreis von 930009 M., 
wovon allein 630000 Mark gleich ca. 68 Prozent 
auf den Anteil des Grund und Bodens entfallen. 
Hier alfo ift die Rolle, die der Bodenpreis ſpielt, 
eine außerordentlich große, und hier kann tatſächlich 
jede unrichtige Bewertung des Bodenpreiſes erheb— 
lichen Schaden ſtiften. Es iſt auch klar, daß die 
Feſtſetzung der vorausſichtlichen Mietserträgniſſe in 
dieſen Fällen großen Schwierigkeiten begegnen 
müſſen, da ſie eben immer mehr oder weniger auf 
„Schätzungen“, d. h. Mutmaßungen werden beruhen 
müſſen, und den verſchiedenen Anſichten den wei— 
teſten Spielraum laſſen. 

Weſentlich verſchieden von der eben geſchilderten 
Situation liegen die Dinge dann, wenn es ſich um 
Grundſtücke an der Peripherie der Stadt bzw. in 
den Vororten handelt. (Es ift hier hauptſächlich 
von den Verhältniſſen in Groß-Berlin die Rede, 
welche ſich naturgemäß in anderen Großſtädten mit 
lebhaftem Geſchäftsbetriebe in ähnlicher Weiſe 
wiederholen werden.) Wir liegen die Zahlen be- 
züglich des Baues in einem unmittelbar mit Berlin 
zuſammenhängenden Vorort vor. Hier ftellten ſich 
die geſamten Herſtellungskoſten des Hauſes auf 
345 000 Mark, wovon 263000 Wark auf die effek⸗ 
tiven Ausgaben für die Erbauung einſchließlich der 
Bauzinſen, des Architektenhonorars, der Hypotheken- 
proviſionen uſw. en'fal'en, während nur 82 000 Mark 
auf den Bodenpreis kommen, d. h. der Bodenpreis 


war an den Geſamkoſten nur mit 23,7 Prozent be- 
teiligt. Nach dem Kriege werden aller Vorausſicht 
nach die Koſten der Erbauung eines Grundſtückes 
nicht unbeträchtlich ſteigen; zurzeit ſtellen ſie ſich 
auf mindeſtens 30 Prozent höher als in normalen 
Zeiten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß hierin nach 
Friedensſchluß wieder eine Aenderung eintreten wird, 
aber man kann ganz allgemein doch mit einer 
Steigerung der Waterialienpreiſe und der Löhne 
rechnen. Wenn ſich alſo nach Friedensſchluß die 
Baukoſten nur um etwa 13 Prozent der bisherigen 
Norm erhöhen, ſo würde dies für das erwähnte 
Exempel bedeuten, daß der Anteil des Bodenpreiſes 
an den Geſamtkoſten noch weiter und zwar auf 
21,6 Prozent ſinkt. 

Der Anteil des Bodenpreiſes an den Geſamt⸗ 
koſten ſinkt naturgemäß mit der Entfernung von 
dem Mittelpunkt der Stadt immer weiter. Wenn 
in Vororten, welche hauptſächlich als Wohngegenden 
für das mittlere und kleine Publikum in Frage 
kommen, der Quadratmeter netto Bauland etwa 
35 Wark koſtet, ſo erfordert ein Bauplatz von etwa 
900 Quadratmeter einen Preis von 31500 Mark. 
Die Baukoſten eines viergeſchoſſigen Grundſtücks hier- 
auf dürften fih auf etwa 140 000 Mark ſtellen, d. h. 
der Geſamtpreis beträgt 171500 Mark. In dieſem 
Falle kommt auf den Anteil des Grund und Bodens 
im Verhältnis zu den Geſamtkoſten nur noch ein 
Satz von 18,4 Prozent. Wan ſieht alfo, daß gerade 
in ſolchen Gebieten, welche als Feld der Auf— 
ſchließungstätigkeit im Großen, in betracht kommen, 
der Anteil der Bodenpreiſe an den in Frage fom- 
menden Geſamtſummen verhältnismäßig beſcheiden 
iſt. Hierbei iſt aber ein wichtiger Punkt bisher 
noch unberührt geblieben. Die für die Bodenpreiſe 
angenommenen Ziffern verſtehen ſich für ſogenanntes 
reguliertes, d. h. vollkommen anbaufähiges Wetto= 
bauland. Um aber das Land in dieſen Zuſtand 
zu verſetzen, ſind ſtets ſchon ſehr erhebliche Auf— 
wendungen notwendig geweſen; es mußten Pflaſter⸗ 
koſten, Kanaliſations⸗, Beleuchtungsanlagen, bezahlt 
werden, ſowie Land für Straßen und Schmuckplätze 


der Gemeinde koſten- und laſtenfrei abgetreten 
werden. Wenn man die Ausgaben für Vermitt⸗ 
lungsproviſion und die Steuern, Stempels, Nos 


tariats- und Gerichtskoſten, die ſich an derartigen 
Beſitz ſchließen, hinzurechnet, ſo wird für ſolches 
Gelände als eigentlicher Koſtenanteil für das Land 
kaum die Hälfte in Frage kommen, während die 
andere Hälfte eben die genannten Speſen abſorbieren. 
Von Zinsverluſten iſt dabei noch gar nicht die 
Rede. In ſehr anſchaulicher Weiſe find diefe Ver- 
bältniſſe beleuchtet in einer kleinen Schrift: „Die 
Wohnung und ihr Preis“ von Ingenieur Karl 
Stierſtorffer in München lerſchienen bereits 1912). 
Hier iſt ein genau ausgeführtes Beiſpiel aufgeſtellt, 
in welchem ſich ergibt, daß von den geſamten Her- 
ſtellungskoſten des Hauſes der reine Baukoſtenan⸗ 
teil 77 Prozent, der Anteil des reinen Baulandes 
12 Prozent und der Speſenanteil 11 Prozent bez 
trägt. Wenn man weiter berückſichtigt, daß die 


unangebracht ſein, 


Straßenbau», Kanaliſations-, Beleuchtungs-, Platz⸗ 
anlagekoſten uſw. bei hochwertigem Gelände auch 
nicht größer ſind als bei niedriger bewerteten, an 
der Peripherie oder in Vororten gelegenen Grund— 
ſtücken, ſo ergeben ſich derartig verſchieden wiegende 
Verhältniſſe, daß es wirklich nicht angäugig erſcheint, 
ſie zuſammenfaſſend zu behandeln, ohne von vorn— 
herein gewiſſe Richtlinien feſtzuſetzen, in welchen 
dieſer Lage genügend Rechnung getragen wird. 

Wenn bei hochwertigen Grundſtücken naturge— 
mäß die Phantaſie ein weites Betätigungsfeld 
findet und infolgedeſſen ſich in bezug auf die 
Schätzungen der Bodenwerte allerdings febr erheb— 
liche Unterſchiede ergeben können, ſo würde es doch 
dieſe Möglichkeit gar zu ſehr 
zu verallgemeinern und die Schutzmaßregeln, die 
hier vielleicht angebracht ſind, auch auf ſolche Ge— 
biete anzuwenden, die ihrer deshalb nicht bedürfen, 
weil in ihnen große Differenzen in der Wertbe— 
meſſung gar nicht vorgekommen ſein können. 

Es iſt oben gezeigt worden, daß der Wert des 
Bodens auf Grund ſeiner Eigenart durchaus von 
dem Ertrage, den er liefert, abhängig iſt. Hier 
wird nun allzu häufig vergeſſen, daß erſtens der 
Ertrag ſelbſt aus allerhand Gründen im Laufe der 
Jahre ſchwanken kann und daß zweitens die An— 
ſprüche an die Ertragsfähigkeit, d. h. an die Rente 
ebenfalls im Laufe der Jahre Veränderungen unter- 
liegen. Wenn alfo ein Grundſtück unter der Herr— 
ſchaft eines ſehr niedrigen Zinsfußes abgeſchätzt 
worden iſt, und ſich im Verlauf einiger Jahre eine 
erhebliche Verſteifung des Geldmarktes und eine Er— 
höhung der allgemeinen Zinsraten einſtellt, ſo iſt 
klar, daß dies wiederum auf den Wert des be— 
treffenden Grundſtücks zurückwirken muß, ſofern es 
nicht dem Beſitzer gelingt, die Neute ſofort den 
veränderten Zinsverhältniſſen anzupaſſen, d. h. die 
Mieten entſprechend zu ſteigern. Dies wird ihm 
natürlich — ganz abgeſehen von etwaiger Ueber— 
produktion — ſchon deshalb häufig unmöglich ſein, 
weil dem die einmal beſtehenden Verträge im Wege 
ſtehen. Jedenfalls aber ergibt dieſer Zuſtand ſehr 
oft das Neſultat, daß ein Grundſtücksobjekt nach 
einigen Jahren nicht mehr den Wert beſitzt, den 
man ihm vorher bei ſorgfältiger Schätzung zu— 
ſprechen durfte. Aber auch die umgekehrten Fälle 
ſind nicht ganz ſelten. Die in den letzten Jahren 
vor dem Kriege den Beleihungen der Hypotheken— 
banken und Verſicherungsgeſellſchaften zugrunde ges 
legten Taxen dürften durchweg als ziemlich ſtrenge 
gelten können; die Beleihungen ſind ſofort, nach⸗ 
dem die erſten kritiſchen Anzeichen am Grundſtücks⸗ 
markt, etwa um das Jahr 1911 herum, zutage traten, 
in ihrer Höhe ſcharf heruntergegangen. Es wird 
niemand für ausgeſchloſſen erklären können, daß, 
nachdem jetzt jahrelang die Bautätigkeit ſtark ein- 
geſchränkt worden und durch den Krieg überhaupt 
verhindert worden iſt, nach Friedensſchluß vielleicht 
in manchen Gegenden eine ſtarke Nachfrage nach 
Wohnungen einſetzt, durch welche die Mietspreiſe 
eine Steigerung erfahren. Damit ſteigen auch 


automatiſch die Werte der betreffenden Häuſer ſelbſt 
und die erſtſtelligen Hypotheken, welche bisher ſich 
in einer Grenze von 60 Prozent des Wertes be⸗ 
wegt haben, ſtellen alsdann vielleicht nur noch eine 
Beleihung von 50 Prozent dar. In entſprechendem 
Maße haben die zweitſtelligen Hypotheken auf ſolchen 
Grundſtücken ihre Sicherheit erhöht. Es foll da- 
mit geſagt werden, daß es auch einem öffentlichen 
Schätzungsamt niemals möglich ſein wird, eine auf 
Jahre hinaus unbedingt zutreffende Taxe abzu⸗ 
geben und daß gewiſſe Schwankungen in Grund— 
ſtückswerten niemals ſich werden beſeitigen laſſen. 

Dieſen letzteren Geſichtspunkt darf man ſelbſt⸗ 
verſtändlich bei der Erörterung über die Frage der 
2. Hypothek niemals außer Betracht laſſen. 
aber auch eine den Wandel der Zeiten überdauernde 
Wertfeſtſtellung unmöglich iſt, ſo verlohnte ſich trotz⸗ 
dem die Mühe, an der beſſeren Sicherung der 
zweitſtelligen Hypotheken zu arbeiten, um auf dieſem 
Wege dem Grundbeſitz wieder Geldgeben für der— 
artige Anlagen zuzuführen. Hier iſt aber, ſoweit 
der Geſetzentwurf für die Schätzungsämter in Frage 
kommt, wieder nur halbe Arbeit gemacht worden. 
Es iſt an einer Unzahl von Beiſpielen nachzuweiſen, 
daß in den letzten Jahren viele Gläubiger zweit⸗ 
ſtelliger Hypotheken ihr Kapital verlieren mußten, 
obwohl es ſicherlich, wenigſtens zum größten Zeile 
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noch innerhalb des Wertes der betreffenden Pfand⸗ 
objekte lag. Der Grund dafür war regelmäßig an 
anderer Stelle zu ſuchen, nämlich darin, daß der 
Hypothekengläubiger, um fein Kapital zu retten, das 
betreffende Grundſtück hätte erſtehen müſſen, daß 
aber hierzu die Hergabe weiterer erheblicher Mittel 
notwendig geweſen wäre, welche ihm im gegebenen 
Moment nicht zur Verfügung ſtanden. Wenn man 
erwägt, daß ein Gläubiger, der zur Rettung feiner 
Forderung in der Zwangsverſteigerung das von 
ihm beliehene Grundſtück erwerben will, um ſein 
vielleicht ſauer erſpartes Geld wieder — oft erſt 
im Laufe mehrerer Jahre — hereinzubringen, viele 
Tauſende von Mark für Umſatzſteuer an die Ge- 
meinde, den Kreis, Stempel an das Reih, Stempel 
an den Staat, Gebühren für das Gericht und die 
Notare, Proviſion für die Belaſſung der erſtſtelligen 
Hypothek zahlen muß, und außerdem ſehr häufig 
gezwungen wird, noch Kapitalsabzahlungen auf die 
erſte Hypothek vorzunehmen, fo müßte es eigent- 
lich jedermann einleuchten, daß hier Momente vor⸗ 
liegen, welche die Sicherheit der zweitſtelligen Hypo⸗ 
thek, die der Geſetzgeber durch den Taxämter⸗Ent⸗ 
wurf verbeſſern will, in mindeſtens ebenſo hohem 
Grade beeinträchtigen, als unrichtige Schätzungen 
dies bisher getan haben. 


Getreidemangel in Frankreich. 


Von Myſon. 


Es klingt beinahe phantaſtiſch, wenn man von 
einem Mangel an Getreide und Frucht in dem 
reichſten Agrarlande Europas, in Frankreich, redet. 
Aber das unglaubliche iſt eingetreten, es herrſcht auf 
einem Boden, der zum großen Teil doppelte Ernte 
trägt, ein ganz empfindlicher Mangel an den 
wichtigſten Volksnahrungsmitteln und infolgedeſſen 
eine ungeheure Teuerung der Lebensmittel. Hieran 
ift nicht etwa der Umſtand ſchuld, daß 3 394 000 
Hektar Kulturland während des Krieges auf fran⸗ 
zöſiſchem Boden von uns beſetzt wurden, denn die 
geſamte bebaute Fläche in Frankreich beträgt 
22 500 000 Hektare und die bei weitem fruchtbarſte 
Fläche befindet ſich im Süden und Weſten des 
Landes. Ich werde ſpäter auf die Gründe dieſes 
Mangels zu ſprechen kommen, jetzt möchte ich nur 
zunächſt einige Ziffern anführen, die ihn illuſtrieren. 

Wenn man die Lebensmitteleinfuhr während 
der Periode vom 1. Auguſt 1914 bis zum 1. März 
1916 betrachtet, dann kann man erkennen, welche 
enorme Höhe das Defizit an Getreide und Frucht 
in Frankreich erreicht hat. 

Aus den Vereinigten Staaten, aus Argentinien, 
aus Rußland, aus dem engliſchen Indien und aus 
Indo⸗China wurden eingeführt: 


an Getreide 26 690 974 Ztr. 


hierzu kommen noch 831 651 „ 
die die Armee auf ihre Rechnung 

kaufte, ſodaß ſich alſo eine Geſamt⸗ 

ſumme von 27 522 625 „ 
ergibt. 

Hiervon gingen nach der Schweiz 1318596 „ 
ſodaß der franzöſiſche Verbrauch an 

auswärtigem Getreide 26 204 029 „ 
ausmachte. 

Hafer wurde eingeführt 9 948 982 „ 
Es kommen hinzu für die Armee 287 334 „ 


insgeſamt alfo 10 236 316 Ztr. 
Hiervon find für die Schweiz ab- 


zuziehen 320 334 „ 
bleiben 9 815 982 Ztr. 


An Mais, augenblicklich das Haupt⸗ 
futtermittel für das franzöſiſche 
Vieh, führte man ein 

Weizenmehl, das im Sommer eins 
geführt wird, erreichte die Summe 
von 4697294 „ 


7 340 822 „ 


Ferner importierte man Gerſte WESE T 
getrockneter und friiher Gemüſe, 1760433 „ 
Futtermittel, wie Heu, Stroh uiw. 892 110 „ 


Man muß noch weiter 5 807 493 Ztr. 
an Malz, Reisſtroh, Neisbruch, 
Reisförner, Reismehl, Rüben Kar⸗ 
toffeln, Kaſtanien uſw. hinzufügen. 
Im ganzen ergibt ſich die unge⸗ 
heure Summe von 


Getreide und verſchiedene Frucht, die 
in Frankreich während der genannten Zeitperiode 
aus Mangel an eigener Ernte eingeführt werden 
mußten. Dieſer Rieſenbedarf mußte dem Auslande 
ſeit dem Beginn des Krieges in Gold bezahlt werden, 
was bei dem Kursverluſt, den die Valuta erlitt, 
eine kaum glaubliche zum Fenſter hinausgeworfene 
Summe ausmacht. 

Hierzu kommt ferner, daß die Frachtpreiſe ins 
ungeheure geſtiegen find. Anfang Auguſt 1914 koſtete 
die Fracht für einen Zentner Weizen von New 
Vork nach Liverpool, London, oder einer der fran- 
zöſiſchen Häfen 1,75 bis 2,25 Frs. Heute 13,75 bis 
15 Frs. Compère Morel rechnet aus, daß durch 
den Valutaverluſt, die hohen Einkaufspreiſe und 
die Frachtſteigerung der Preis pro Zentner ſo ſehr 
geſtiegen ift, daß Frankreich 2%, Milliarden Francs 
für die fehlende Frucht an das Ausland hat zahlen 
müſſen, während es ſonſt ein Land war, das Frucht 
und Getreide exportieren konnte. 

Woher kommen nun die für unſere Begriffe 
unglaublichen Zuſtände. Zunächſt an dem Mangel 
jeglicher Organiſation. Eine Organiſation der Volks⸗ 
ernährung, wie wir ſie kennen, fehlte völlig durch 
lange Zeit in Frankreich während des Krieges und 
alle Verſuche, wie man ſie jetzt macht, ſie ein⸗ 
zuführen, ſcheitern kläglich. Niemals zuvor hat es 
ſich ſo ſehr wie heute bewieſen, daß der Charakter 
des Romanen, vornehmlich aber der franzöſiſche 
Charakter, gänzlich unfähig iſt, eine Organiſation 
im großen Stil einzurichten. Selbſt wenn genügend 
Getreide auf franzöſiſchem Boden vorhanden ge— 
weſen wäre, wäre dennoch in Induſtriegebieten und 
in den großen Städten Wangel eingetreten, weil 
ſowohl das rollende Material der Bahn, wie die 
Transportmittel auf den Kanälen dermaßen mit 
Beſchlag belegt oder ſo heillos verfahren waren, 
daß an eine zweckentſprechende Beförderung des 
Ueberfluſſes aus den getreidereichen Teilen Frank⸗ 
reichs nach den getreidearmen gar nicht gedacht 
werden konnte. 

Als erſchwerendes Moment tritt ferner hinzu 
der Mangel an Arbeitern für das Verladen und 
Entladen. Frauenarbeit konnte hier nicht aushelfen, 
genau ebenſowenig, wie ſie für den Betrieb der 
Bahn auszuhelfen imſtande war. 

Aber das größte Hindernis iſt das folgende: In 
einer ganz unvernünftigen Weiſe hat man in Frank⸗ 
reich die Mannſchaften vom 17. bis 48. Lebensjahr 
unter die Waffen gerufen. Man wollte ein ſehr ſtar⸗ 
kes Heer aufſtellen und vergaß dabei, daß eine agrari⸗ 
ſche und induftrielle gewaltige Neſerve von Männern 
unbedingt im Hinterlande aufrecht zu erhalten fei, 
wenn man nicht dem Staat die größten Schwierig⸗ 


57 991 677 „ 
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keiten bereiten, die Bevölkerung in eine unnötige 
Notlage verſetzen wollte. Dieſer kaum glaubliche 
Mangel an Einſicht und Vorſicht machte fih zunächſt 
bei dem Betriebe der Bahnen und bei der Herſtellung 
alles Kriegsmaterials bemerkbar. Man ſuchte dem 
abzuhelfen durch Zurückziehen der geeigneten Manns 
ſchaften aus der Front; trotzdem ift es nicht ge⸗ 
lungen und wird auch nicht gelingen, dieſen großen 
Uebelſtand völlig zu beheben. Nach wie vor herrſcht 
im franzöſiſchen Bahnbetrieb und in den ſranzö— 
ſiſchen Fabriken ein Chaos, weil man völlig unfähig 
iſt, zu organiſieren. 

Natürlich machte fih dieſer Männermangel 
bei der landwirtſchaftlichen Arbeit immer mehr und 
mehr fühlbar. Gewiß, die Frau kann zum größten 
Teil als Erſatz des Mannes im landwirtſchaftlichen 
Betrieb angeſehen werden. Aber die franzöſiſche 
Frau iſt heute ſchon ſo beſchäftigt mit Männerarbeit 
aller Art, daß die am Land befindlichen Frauen 
bei weitem nicht genügen, das Defizit an 
Männern zu decken. Denn man darf dolh auch 
nicht eines vergeſſen, die phyſiſche Kraft der Frau 
reicht nicht an die des Mannes heran, bei ſchwerer 
Arbeit, wie ſie oft der landwirtſchaftliche Betrieb er— 
fordert. Drei Frauen können höchſtens dasſelbe wie 
zwei Männer in dem Fall leiſten. So kommt es 
denn, daß weite Landflächen fruchtbaren Bodens in 
Mittel⸗, Süd⸗ und Weſtfrankreich nur in völlig 
ungenügender Weiſe beſtellt werden können und dies 
iſt der wichtigſte Grund der erſtaunlichen Abnahme 
des Getreides und der Frucht in Frankreich, der zu⸗ 
folge die großen überſeeiſchen Einkäufe ſich als not⸗ 
wendig erwieſen. Daher iſt es ſehr begreiflich, wenn 
der Mann, der in Frankreich am meiſten organi- 
ſatoriſchen Geiſt beſitzt, der als unermüdlicher Er— 
mahner auftritt, wenn der Senator Charles Humbert 
von neuem in den ſtärkſten Tönen fordert, daß jeder- 
mann von der Front abberufen werden ſoll, der 
nicht genügend dienſtfähig erſcheint. Er ſagt dies 
nicht nur deshalb, um den ärztlichen Dienſt zu ent⸗ 
fajten, um die Cadres nicht mit Halbdienſtfähigen 
auszufüllen, ſondern hauptſächlich aus dem Bedenken 
heraus, daß im Innern Frankreichs Arbeitskräfte 
nicht nur für die Induſtrie, nein, ebenſo für die 
Landwirtſchaft dringend vonnöten ſind. 

Aber ſein Warnungsruf wird kaum gehört 
werden, und kann auch kaum gehört werden, wenig⸗ 
ſtens in den Tagen, die wir jetzt durchleben. Die 
Nieſenſchlacht bei Verdun hat den Franzoſen bis⸗ 
her ſchon an Toten und Verwundeten zwiſchen 
250 000 und 300 000 Mann gekoſtet (nach Schweizer 
Schätzungen, die gemeinhin richtig zu ſein pflegen). 
Dadurch iſt ein neues Männerdefizit entſtanden und 
zwar in der Armee; man kann es nicht vermehren 
durch RNückberufung weiterer unter der Waffe 
Stehender! Alſo wird man aus dem Dilemma nicht 
herauskommen, Frankreich wird nach wie vor un⸗ 
geheure Summen Goldes für auswärtiges Getreide 
und auswärtige Frucht ausgeben müſſen. Das 
reichſte Agrarland Europas in Agrarnot, wer hätte 
das vor zwei Jahren gedacht! 
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Huslfandsſpiegel. 


„Could we if we would, and would we if we could, 
capture German trade?“ 

In Vervollſtändigung des in Heft 14/15 er- 
wähnten Vortrags von Sir Hugh Bell im 
Political Economy Club über die Verdrängung des 
deutſchen Handels ſei noch folgendes mitgeteilt: 
„Kann es dem Kaliko-Drucker in Lancaſhire paſſen, 
zur Herſtellung ſeiner Waren teure Farben zu 
kaufen, nur um die billigeren deutſchen Arlikel auf 
den neutralen Märkten der Welt zu boykottieren? 
Der britiſche Farbenfabrikant kann den Handel ohne 
Intervention unter einer Bedingung an ſich 
reißen. Laſſen Sie ihn die Farben beſſer und billiger 
als der Deutſche herſtellen, und er wird den Drucker 
in Lancaſhire durchaus geneigt finden, ſein Kunde 
zu werden. Es iſt ein weniger heroiſches, aber ein 
geſünderes Mittel, als um die Hilfe des Staates 
zu betteln. Ich komme zu einem anderen Punkte, 
der von denen im Munde geführt wird, die von 
uns verlangen, den deutſchen Handel an uns zu 
bringen. Man jagt uns, wir müßten eine weſent⸗ 
liche Lehre aus dem Kriege ziehen: das iſt, niemals 
in bezug auf eine „Schlüſſelinduſtrie“ knapp zu 
ſein. Eines ift, glaube ich, gewiß: daß nämlich 
niemand vor 100 Jahren, nach dem großen Kriege, 
in den dieſes Land verwickelt war — ja, ich möchte 
faſt ſagen, daß niemand vor zwei Generationen - 
mit „Schlüſſel“⸗Induſtrie diejenigen Induſtrieen 
bezeichnet haben würde, für welche heute dieſer 
Titel in Anſpruch genommen wird. Wer kann ſagen, 
was eine „Schlüſſel“-Induſtrie iſt, wenn der nächſte 
Krieg geführt wird?. Aber ſelbſt angenommen, daß 
alle Einwürfe ungültig ſind, wie ſollen wir vor— 
gehen, um den deutſchen Handel an uns zu bringen? 
Sit erft einmal der Friede erklärt — unter welchen 
Bedingungen, mag Ihren Vermutungen überiafjen 
bleiben — jo wird Deutſchland ſo ſchnell als möolich 
an die Arbeit gehen. Seine ausgezeichnet eingerich⸗ 
teten Fabriken werden wieder in Gang kommen und 
werden raſch zu produzieren anfangen, jo daß es 
die Laſt, die der Krieg ihm aufgebürdet hat, wieder 
wettmachen wird. Deutſchlands anſpruchsloſe und 
arbeitſame Bevölkerung wird ebenſo billig arbeiten 
als bisher. Wie können wir das verhindern? Da⸗ 
durch, daß wir uns weigern, zu kaufen? Gut — 
Deutſchland wird ſeine Waren auf andere Märkte 
bringen. Die Welt — mit Ausnahme der Alliierten, 
welche — ſo will ich mal vorausſetzen — verpflichtet 
find, Deutſchland zu boykottieren — wird Deutſch⸗ 
lands billigere und ausgezeichnete Waren ebenſo 
gierig kaufen wie früher. Wie können wir ſie daran 
hindern? Sicherlich nicht durch das einzig wirt- 
ſame Mittel, ſie zu Waſſer und zu Lande zu 
hemmen, durch eine vollſtändige und wirkliche 
Blockade — weil ſolcher außerhalb der Vorausſetzung 
liegt, daß Friede erklärt worden iſt. Will jemand 
einen anderen wirkſamen Weg vorſchlagen, um 


Deutſchlands Handel zu unterbinden? Sie fangen 
doch keinen Vogel, indem Sie ein kleines Stück des 
Weltalls mit einem Netz umgeben und den Neft 
ſeinem unbegrenzten Fluge freilaſſen! Nein! Sie 
können Deutſchlands Handel nicht unterbinden. Ber- 
ſuchen Sie es dennoch, ſo werden Sie ſich ſelbſt einen 
nicht wieder gut zu machenden Schaden zufügen.“ 

Wenn man ſich auch mit allen Ausführungen 
Sir Haugh's nicht einverſtanden zu erklären braucht 
— namentlich was die Frage der Billigkeit der 
deutſchen Produktion nach dem Kriege anbelangt —, 
ſo iſt doch dieſe engliſche Stimme ein Beweis dafür, 
daß angeſehene und einflußreiche wirtſchaftliche Kreiſe 
jenſeits des Kanals von der verblendeten Politik 
der engliſchen Staatsmänner nichts wiſſen wollen. 

Wie iſt die deutſehe Konkurrenz zu bekämpfen? 

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt „Petit Paris'en“ 
vom 13. Februar: „Wenn dieſer Krieg beendet ſein 
wird denn eines Tags muß er ein Ende 
nehmen () —, wird ein anderer Krieg ausbrechen — 
heftig, wild, erbittert, ohne Erbarmen (1), den man 
bis zum Siege führen muß. Sobald der deutſche 
Militarismus am Boden liegt, bleibt uns ein anderer 
Feind niederzuſchlagen: den deutſchen Handel. Wir 
müſſen unſeren ganzen Willen daran ſetzen, all 
unſere Energien, unſere ganze Kraft. Die Aufgabe 
wird hart fein. unmöglich ift jie nicht. Die Waffen 
gegen dieſen anderen Feind werden bereits ge— 
ſchmiedet. Es müſſen ſolide, mächtige, dauerhafte 
Waffen fein. Man ſtudiert, man ſucht, man wird 
finden. Und ſobald man gefunden haben wird, wird 
der Kampf losgehen. Dann wird er kurz und der 
Sieg leicht ſein. Zunächſt — könnte man nicht den 
ausländiſchen Kaufleuten ohne Ausnahme, den ver— 
bündeten, neutralen und feindlichen, die Verpflich- 
tung auferlegen, ihren Arſprung anzugeben, indem 
fie auf ihre Läden und auf ihren Geſchäftspapieren 
die Bezeichnung anbringen: Engliſche Firma, 
amerikaniſche Firma, ſchweizeriſche Firma, deutſche 
Firma? Wäre es nicht möglich, ſie zu zwingen, 
auf dieje Weiſe klar und für alle Augen ſichtbar⸗ 
ihren Geburtsort vorzuweiſen? Weiter — könnte 
man nicht mit einer beſonderen Marke unſere 
nationalen Erzeugniſſe verſehen? Erzeugniſſe, 
die in Frankreich, in franzöſiſchen Fabriken, 
von franzöſiſchen Arbeitern aus Nohſtoffen des 
franzöſiſchen Bodens oder der franzöſiſchen Kolonien 
(das klingt doch wie ein Witz!) hergeſtellt ſind? 
Dieſe ſcheinbar fo einfachen und leicht anzuwenden⸗ 
den Kampfmethoden ſind in Wirklichkeit nicht ſo 
einfach, wie eine Unterſuchung beweiſt, die wir bei 
Perſönlichkeiten vorgenommen haben, welche der 
politiſchen, kommerziellen und induſtriellen Welt 
Frankreichs und des Auslandes angehören. Nie⸗ 
mand wird die gründliche Erfahrung, die hohe 
Kompetenz der von uns Befragten beſtreiten können. 
Und dennoch (dieſes „et-pourtant“ ift köſtlich!) fühlt 


man in einigen ihrer Antworten etwas wie Zögern 
und Unentſchloſſenheit. Dagegen keine Furchtſam⸗ 
keit, keine Unruhe (1). Noch iſt das Problem nicht 
gelöſt. Es wird gelöſt werden. Es muß gelöſt 
werden. 

Herr David Hernet, Präſident der Pariſer 
Handelskammer, iſt, mehr als jeder andere, für die 
Vernichtung des deutſchen Handels und der deut- 
ſchen Induſtrie. Ich bin der erſte, ſo hat er uns 
erklärt, der wünſcht, daß man zu einer Löſung 
kommt. Und zwar ſo bald als mög ich. Ich arbeite 
mit allen Kräften daran. Aber bisher ſcheint mir 
keine Formel leicht anwendbar, keine Methode 
praktiſch. Hier ift ein kommerzielles oder indu- 
ſtrielles Werk. Es trägt, deutlich ſichtbar, auf der 
Faſſade, auf ſeinen Fakturen die Bezeichnung: 
„Maison française“, Di: Verwaltung beſteht aus 
Franzoſen, ſein ganzes Perſonal iſt franzöſiſch, aber 
ſein Direktor ift ein Deutfcher. Sit es eine 
franzöſiſche Firma? Es iſt eine deutſche Firma. 
Ein anderes Beiſpiel: Direktor Franzoſe, Perſonal 
Franzoſen, Kapital franzöſiſch. Alſo wieder das 
Recht auf die Bezeichnung „Maison française“, Aber 
die Erzeugniſſe dieſer Firma werden in Deutſchland 
hergeſtellt. Iſt es noch ein franzöſiſches Haus? 
Es iſt ein deutſches Haus. Und wie viele ſolcher 
Bciſpiele könnte ich Ihnen nennen? Unendlich viele 

denn man muß mit der deutſchen Schlauheit 
und Scheinheiligkeit (1) rechnen. Wie viele deut⸗ 
ſche Fabriken würden ſich unter neutraler Deckung 
derbergen? Haben Sie daran gedacht? Es iſt 
ſchwer, juriſtiſch den Urſprung, die Nationalität 
eines Handels, einer Induſtrie zu definieren? 
Folgendes hat man erreicht: die Grün- 
dung einer Geſellſchaft für den Schutz fran— 
zoͤſiſcher Fabrikmarken, die „Union Nationale Inter- 
Syndieale des marques collectives“, die U. N. J. S., 
deren Ehrenpräſident ich bin, und deren wirklicher 
Vorſitzender Herr Jouanny ijt. Dieſe Geſellſchaft, 
ie ſich nur aus franzöſiſchen Fabrikanten, Händ— 
lern und Induſtriellen zuſammenſetzt, wird den von 
ihr anerkannten Syndikaten oder den dieen Syndi- 
katen angehörenden Firmen eine beiondere Marke 
liefern, die ſie allein auf den Erzeugniſſen ihrer 
Fabrikation anzubringen das Recht haben wird. 
Eine ſtrenge und rigoroſe Unterſuchung werd zuvor 

N rein nationalen Charakter dieſer Firmen fejt- 
geſtellt haben: franzöſiſche Chefs, franzöſiſches Perio- 
nal, franzöſiſche Arbeiter, franzöſiſche Kapitalien, 
kanzöſiſche Nohſtoffe (t). Und nur diejenigen 
Strmen, die dieje Bedingungen erfüllen, werden das 
Recht haben, ſich der Marke U. N. J. S. zu be- 
tenen. Die anderen, die ausländiſchen und die 
verdächtigen (1), jind ausgeſchloſſen. Das ift 
ie Löſung, die wir gefunden haben. Sie iſt nicht 
st. Sie könnte beſſer fein. Es wird genügen, 
me zu verſchärfen. Das ift Sache unſerer Geſetz⸗ 
geber. Es iſt daher nötig, dringend nötig, den Ge- 
ſetzeutwurf über die kollektiven Marken der Kammer 
zu unterbreiten. Dann wird man viel für den 

Sub des franzöſiſchen Kartells getan haben.“ 
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So ſieht die Löſung aus, welche die geſcheite⸗ 
ſten Franzoſen als die beſte für den Schutz der 
nationalen Arbeit gefunden haben, gewiß nach an- 
geſtrengtem Nachdenken, und ſo malt ſich in dem 
Kopfe des Präſidenten der Pariſer Handelskammer 


die Welt. Daß die Franzoſen in ihren Fabriken 
franzöſiſche Direktoren und Verwaltungsratsmit⸗ 


glieder zu haben wünſchen, wird ihnen im Grunde 
niemand verdenken. Daß dieſe Geſellſchaften nur 
mit franzöfiſchen Kapitalien ausgeſtattet fein follen, 
iſt ſchon bedenklicher. Wird ſich doch nach dem 
Kriege ein ſolcher Bedarf nach Kapitalien geltend 
machen, daß alle Welt über das Zuſtrömen von 
Kapitalien, ganz gleich, welcher Nationalität, er⸗ 
freut ſein wird. Die Forderung, daß die verwandten 
Robitoffe aus franzöſiſchem Boden oder aus dem 
Boden der franzöſiſchen Kolonien ſtammen müßten, 
iſt doch aber nicht ernſt zu nehmen. Ebenſo wenig die 
Bedingung, daß nur franzöſiſche Arbeiter beſchäftict 
werden dürfen. Und die billigeren italieniſchen, 
ſpaniſchen, polniſchen Arbeiter? Sie ſollen mit einem 
Federſtrich ausgeſchaltet werden? Was werden die 
befreundeten und verbündeten Länder dazu ſagen? 
Dieſe ſeltſame Methode, den franzöſiſchen Handel 
zu ſchützen, fällt vor der Prüfung dieſer Fragen in 
ſich zuſammen. Zu glauben, daß es auf dieſe Weiſe 
möglich ſein werde, die deutſche Konkurrenz zu be— 
kämpfen, iſt ein Zeichen von ungewöhnlicher 
Naivität. 


„Deutſche Erzeugniſſe müſſen durch amerikaniſche 
erſetzt werden.“ 


Der bekannte Deputierte des „Landes“, Herr 
Damour, war ſeites der franzöſiſchen Regierung 
mit einer Miſſion in den Vereinigten Staaten und 
in Canada betraut worden. Einem Mitarbeiter des 
„Journal“ gegenüber hat er ſich hierüber wie folgt 
geäußert: „Im Monat März v. J. hatte ich meine 
erſte Reiſe nach den Vereinigten Staaten unter- 
nommen. Ich veranſtaltete damals eine Reihe von 
Vorträgen über den Krieg. Gleichzeitig ſtudierte ich 
die Möglichkeiten, die wirtſchaftlichen franco-amerikrꝛ⸗ 
niſchen Beziehungen zu entwickeln. Die Ermuti— 
gung (1), die ich empfing, war derart, daß ich bei 
meiner Rückkehr nach Frankreich den Miniſtern des 
Handels und des Auswärtigen vorſchlug, das Werk, 
das ich ins Auge gefaßt habe, zu verwirklichen. 
Mein Gedanke wurde gebilligt, und ich bin na) 
den Vereinigten Staaten zurückgereiſt — mit Mit 
arbeitern, die für eine derartige Miſſion gut geeignet 
waren: einem Delegierten des Handelsminiſteriums, 
einem Delegierten des Landwirtſchaftsminiſteriums, 
einem Vertreter der Textilinduſtrie, einem Vertreter 
der Handelskammer von Lyon, einem Vertreter der 
metallurgiſchen Induſtrie und einem Finanzmann. 
Wir haben der Reihe nach beſucht: Pittsburgh, 
das Zentrum der metallurgiſchen Jnduſtrie, Cincin- 
nati, das Zentrum der Maſchineninduſtrie, Chicago 
und den Staat Illinois, die berühmt ſind für ihre 
landwirtſchaftlichen Maſchinen, ufw.. Unſere Auf⸗ 
gabe will ich in einfache Form kleiden: wir haben 


unterſucht, welche Artikel amerikaniſcher Fabrikation 
die vor dem Kriege in Frankreich verkauften deut⸗ 
ſchen Artikel erſetzen können, und umgekehrt, welche 
Artikel franzöſiſcher Fabrikation die den Vereinigten 
Staaten verkauften Artikel erſetzen können. Wir 
bringen mehr als Verſprechungen. Dokumente, 
Muſter, die unſeren Kaufleuten und Induſtriellen 
erlauben werden, ſich von den ihnen unbekannten 
Abſatzgebieten in den Vereinigten Staaten Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. Schon in der nächſten Woche will 
ich mich mit meinen Mitarbeitern in die haupt⸗ 
ſächlichſten Städte Frankreichs begeben, um unſeren 
Landsleuten zu erklären, zu beweiſen, daß morgen, 
ſobald der Friede wiederhergeſtellt ſein wird, fo- 
wohl ihr Intereſſe als ihre Ihnen gebieten, den 
Kampf gegen Deutſchland auf dem wirtſchaftlichen 
Schlachtfelde fortzuſetzen. Daß wir dies unter 
günſtigen Bedingungen tun können, davon werden 
Sie ſich überzeugen, wenn ich Ihnen erkläre, daß 
eine entſprechende amerikaniſche Delegation im 
Monat Mei nach Frankreich kommen wird, um die 
Erzeugniſſe kennen zu lernen, welche fih die Ber- 
einigten Staaten bisher anderswo verſchafften, und 
welche ſie in Frankreich finden können. Es iſt der 


195 


Wunſch der Vereinigten Staaten — dafür bürge 
ich (t) (wer aber bürgt für Monſieur Damour?) — 
die Bande mit Frankreich enger zu knüpfen, u. 3. 
durch eine größere Entwicklung der wirtſchaftlichen 
Beziehungen. Als ich im letzten Jahre in New Vork 
landete, fand ich bei den Amerikanern eine höf⸗ 
liche Sympathie für uns. Heute hat dort drüben 
Frankreich die Bewunderung aller erobert. Und 
wenn uns auch einige Vorfälle der amerikaniſchen 
Politik verſtimmen, ſo bedenken Sie doch, daß die 
Wahlkampagne eröffnet iſt. Dann werden Sie viele 
Dinge verſtehen, wegen deren ſich die öffentliche 
Meinung in Frankreich verirrt oder erſtaunt. 
Brauche ich erſt zu ſagen, daß wir in Canada, d. h. 
in einem verbündeten Lande, den begeiſtertſten Emp⸗ 
fang gefunden haben? Dort haben unſer Handel 
und unſere Induſtrie unvermutete, aber ungeheure 
Abſatzgebiete. Uebrigens wird uns eine kanadiſche 
Miſſion im April, in der gleichen Abſicht wie die 
amerikaniſche, beſuchen. Mögen fih unſere Kauf- 
leute und Induſtriellen auf dieſen Beſuch vorbe— 
reiten (1). Und mögen ſie namentlich dafür ſorgen, 
alles Material zu vereinigen, um das wirtſchaft⸗ 
liche Werk nach dem Kriege zu errichten!“ 


Revue der Preſſe. 


Wie bedenklich die ruſſiſchen Finanzen ſtehen, 
führt Profeſſor Dr. Otto Hoetzſch in der 
Wiener Neuen Freien Preſſe (12. April) 
aus. Die 

Finanzielle Notlage in Rußland 
konnte nicht beſſer als bei der Beſprechung des 
Budget in der Duma dargelegt werden. Die ruſſiſchen 
Noten, deren Umlauf während des Krieges bon 
1630 auf 5806 Mill. bl. angeſtiegen ift, weiſen heute 
nur eine Deckung von 28½% auf. Die ruſſiſche 
Staatsſchuld iſt vom 1. Januar 1913 von 8,8 auf 
16,8 Milliarden am 1. Januar 1916 geſtiegen. Das 
Budget für dieſes Jahr ſchloß mit einem. Defizit 
von 377 Mill. Nbl. ab. Ueber die Frage der Deckung 
dieſes Defizits gelangte man nach langen und frucht⸗ 
loſen Dumadebatten zu einer Nachahmung der deut⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Monopoliſierung des Dez 
viſenhandels. Ein gewiſſer Erfolg ift bereits erzielt 
worden: die Feſtigung des Rubels gegenüber dem 
Dollar und dem Pfund. Durchgreifende Beſſerung 
hofft man durch die fünfte innere Kriegsanleihe zu. 
erzielen, die für 2 Milliarden Rubel zu 512% vom 
Hundert und 95 aufgelegt wurde, wovon auch dieſes 
Mal die Banken wieder 60 v. H., alſo 1200 Mill., 
feſt übernehmen. Daß durch die ziemlich deutlichen 
Schiebungen von Auslandkredit und Inlandpapier 
eine Rieſenmaſſe von Verpflichtungen an Inland und 
Ausland entſtehen, iſt nicht zu verkennen. Rußland 
wird, wie in der Duma auch offen ausgeſprochen 
wurde, nach dem Kriege ſo ſchlechter Finanzlage 


entgegenſehen, daß es mit einem Jahresdefizit von 
anderthalb bis zweieinhalb Milliarden Rubel be⸗ 
ſtimmt rechnen muß, eine Summe, die durch keine 
Steuer ausgeglichen werden kann. — Die Türkei ſucht 
ſich durch Reformen auf allen Gebieten dem Typ 
des modernen Staates nach und nach zu nähern. Als 
neuzeitlichſte Reform gilt die 
Einführung der Goldwährung in der Türkei. 

An Stelle der bisherigen Doppelwährung iſt, wie die 
Voſſiſche Zeitung (18. April) ſchreibt, die Ein⸗ 
heitswährung mit dem Nickelpiaſter als Münz⸗ 
einheit eingeführt worden. Nach dem der Reform 
mitgegebenen Motivenbericht erhöht ſich der Wert 
des Piaſters um ¼0 Piaſter oder 4 Para. Denn 
der Nennwert des Piaſters beträgt den hundertſten 
Teil eines türkiſchen Pfundes. Die Warenpreile find 
daher verhältnismäßig herabzuſetzen. Die reichliche 
Bargeldaufbewahrung fei unnötig; denn das türkiſche 
Papiergeld ſei ſo vollwertig wie in keinem anderen 
Lande; ſein Gegenwert ſei entweder vollſtändig in 
Gold oder in deutſchen Schatzſcheinen hinterlegt, werde 
alſo durch zwei Großmächte garantiert. Die Münze 
reform bringt der Negelloſigkeit und Geldſpekulatiom 
ein Ende, denn die Differenzierung des Kurſes des 
Gold⸗ und Silbergeldes in den einzelnen türkiſchen 
Landesteilen fällt jetzt weg. Während bisher das 
türkiſche Goldpfund in Konſtantinopel 108 Silber⸗ 
piaſter, in der Provinz bis zu 135 Silberpiaſter galt, 
und von den ſtaatlichen Zahlungsſtellen zum Werte 
von 102,60 Silberpiaſtern angenommen wurde, hat 


nach der Reform ein Goldpfund den ſtändigen Wert 
von 100 Piaſtern. — Es liegt in den Beweggründen 
zu ihrer Einführung, daß die „Sommerzeit“, die 
vielen Vorteile bringen wird, der Beleuchtungs- 
induſtrie notwendig Schaden verurſachen muß. Das 
Berliner Tageblatt (13. April) hat bei 
Berliner Elektrizitäts-Truſtgeſellſchaften eine Um- 
frage veranſtaltet, und führt die Hauptergebniſſe in 
einem Artikel 


Beleuchtungsinduſtrien und „Sommerzeit“ 


an. Die Erſparnis an Kohlen werde erheblich über— 
ſchätzt. Die Stromerzeugungsmaſchinen müſſen auch 
bei ſpäterer Verbrauchseinſetzung in Gang gehalten 
werden; überdies fei bekannt, daß eine ſchlecht aus- 
genutzte Maſchine im Verhältnis zum Nutzeffekt mehr 
Kohle verbrauche als eine voll ausgenutzte. Der in 
anderen Städten eingeführte Siebenuhrladenſchluß 
geſtatte analoge Schlüſſe: in einer mittleren Pro- 
vinzſtadt wurde eine Erſparnis von etwa einem 
Waggon Kohlen gemacht. Eine Erſparnis menſch⸗ 
licher Arbeitskräfte ſei jedenfalls beſtimmt ausge⸗ 
ſchloſſen. Die Lichtſtromerzeugung ſei aber ohnehin 
in den letzten Fahren an Bedeutung hinter der Kraft- 
ſtromerzeugung zurückgeblieben. Dabei ſei die Be— 
antwortung der Frage, ob die Sommerzeit eine Er- 
ſparnis an Kohlen bringe, auch davon abhängig, ob 
ein Werk Kraft- oder Lichtſtrom braucht. In ähn⸗ 
lichem Sinne beurteilt man die Einführung der 
Sommerzeit bei den Gaswerken. Erhebliche Mendes 
rungen werden hier durch die Sommerzeit auch nicht 
erwartet. Der Gasabſatz für Lichtzwecke wird wohl 
etwas eingeſchränkt werden, fo daß fih der Kohlen— 
verbrauch etwas verringern wird. Dieſem etwaigen 
Vorteil ſteht jedoch der Nachteil gegenüber, daß eine 
Einſchränkung der Koks⸗ und Nebenproduktgewin— 
nung unvermeidlich iſt. Die größten Erſparniſſe kom- 
men wohl nur da in Betracht, wo Petroleum und 
Spiritus zu Leuchtzwecken verwandt werden. Das 
Berliner Tageblatt ſieht in dem dringenden Erforder— 
nis einer Verbrauchseinſchränkung dieſer beiden 
Stoffe, wie ſie ja auch bereits durch die Verkaufs⸗ 
verbote für Petroleum und Spiritus gewährleiſtet 
iſt, den eigentlichen Beweggrund zur Einführung der 
Sommerzeit. — Nach einer einleitenden intereſſan⸗ 
ten Beleuchtung des Schickſals von Steuervorlagen 
außert fih die Voſſiſche Zeitung (ld. April) 
nochmals zur 
Warenumſatzſteuer. 


Die Amſatzſteuer hat vor dem Quittungsſtempel man⸗ 
ches voraus. Gegenüber dem Quittungsſtempel 
trifft ſie jeden Uebergang von Waren aus einer 
Hand in die andere nach der Höhe des Wertes; 
der Quittungsftempel berüdfihtigt nur den Ab⸗ 
ſchluß eines Geſchäfts, nicht die Höhe des Umſatzes. 
Ein weiterer Vorteil liegt in der außerordentlichen 
Ergiebigkeit einer Umſatzſteuer. Dieſen Lichtſeiten 
ſtehen aber auch Schattenſeiten gegenüber. Wer 
ſoll die Steuer tragen? Der Produzent oder der 
Konſument? Die Praxis wird ſich ſo geſtalten, 
ab Konſument⸗ und Gewerbeſteuer als Wiſchform 
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auftreten und die Ware verteuern. Das zweite Bes 
denken gegen dieſe Steuer wird darin geſehen, daß 
ſie notwendig zu einer Sonderſteuer ſich ausbilden 
wird und nicht, wie gewünſcht, als allgemeine Steuer 
gelten kann. Fortſchrittliche Volkspartei und Sozial⸗ 
demokratie verhalten ſich der Vorlage einftweilen 
ablehnend gegenüber. — Die Lage der 


Hypothekenbanken im Jahre 1915 


kennzeichnet fih durch die überall notwendige Anz 
paſſung an die durch den Krieg entſtandenen Ver— 
hältniſſe. Ein normaler Geſchäftsberkehr konnte 
demnach auch nicht, wie die Frankfurter Zei⸗ 
tung (14. April) ſchreibt, ſtattfinden. Der Obli— 
gationenabſatz war durch Einſtellung des offiziellen 
Börſenhandels ſehr mäßig. Die Konkurrenz der 
Kriegsanleihen jowie der Disagioverluſt bei den 
vierprozentigen Werten verurſachten auch eine ge— 
wiſſe Zurückhaltung im Erwerb neuer Hypotheken. 
Die Banken ſahen ihre hauptſächlichſte Arbeit in 
der Weiterführung alter Beſtände und der Prolon— 
gation kündbar gewordener älterer Hypotheken. Die 
Rentabilität der Hypothekenbanken blieb dennoch in 
den meiſten Fällen befriedigend. Die Proviſions⸗ 
einnahmen ſind natürlich durch den Mangel an 
neuen Beleihungen gemindert worden. So die der 
Deutſchen Hypothekenbank, Berlin, von 349 167 % 
1913 auf 137857 % im Jahre 1915; die der Deut- 
ſchen Hypothekenbank, Meiningen, von 433 722 im 
Jahre 1913 auf 58348 .% 1915. Der Dividendenſatz 
konnte, wenn nicht ſogar erhöht, ſo doch nach dem 
Satz von 1914 aufrechterhalten werden. Die Ver— 
ſtärkung der Neſerven ift dabei nicht vernachläſſigt 
worden. Die Bilanzierungspolitik der früheren 
Jahre, die für nicht unerhebliche Vücklagen 
ſorgte, ijt Urſache, daß auch bei der Ungewißheit 
über die zukünftige Geſtaltung des Immobilien— 
marktes nicht Unruhe entſtehen wird. Ob man auf 
die Neſeroen zurückgreifen muß, hängt wie überall 
auch hier von der Dauer und den wirtſchaftlichen 
Folgen des Krieges ab. — Zu dem Problem der 
vielſtelligen Hypotheken nimmt in einem Aufſatz 
in der Bauwelt (13. April) auch Dr. Aug uft 
Behrens Berlin Stellung. Den 


Vorſchlägen zur Hypothekennot 


des Freiherrn von Godin (Ar. 9) und des Lu 
deswohnungsinſpektor Gretzſchel (Ar. 2 deri. 
Fachſchrift) ſtimmt er nicht in allem bei. Godin 
hat wohl recht, die Zurückhaltung des Kapitals vor 
zweitſtelligen Hypotheken den hohen Steuern zuzu- 
ſchieben, die es dem Nachhypothekar meiſtens un⸗ 
möglich macht, im Falle der Verſteigerung das 
Erundſtück zu erſtehen. Seiner Auffaſſung über die 
rechtliche Beſſerſtellung der Nachhypothekare kann 
er jedoch nicht beipflichten. Der Zwang auf die vor⸗ 
ſtehenden Hypothekengläubiger, bei Erwerb des 
Erundſtücks durch den Nachhypothekar ihre HHpo- 
theken ſtehen zu laſſen, ſei ein zu weitgehender 
Gedanke. Die freie Entſchließung darüber, ob jemand 
einem neuen Schuldner Kredit gewähren will oder 
nicht, dürfte nicht aufgehoben werden, wenn auch 


der Grundſtückskredit in erſter Linie Realfredit jet. 
Ebenſo ſei der Vorſchlag von Godins, dem erſtehen⸗ 
den Nachhypothekar das Recht einzuräumen, von 
den Vorhypothekaren Kreditierung der rückſtän⸗ 
digen Zinſen zu verlangen, als zu weitgehend abzu- 
weiſen, ſelbſt unter der Vorausſetzung, daß das 
Grundſtück unter die Verwaltung eines Treuhänders 
kommt. Es bedeute einen Bruch unſeres ganzen 
Hypothekenſyſtems. Der Vorſchlag von Gretzſchel, der 
Hypothekennot nicht durch Aenderung der recht— 
lichen Grundlagen, ſondern durch wirtſchaftliche 
Maßnahmen zu ſteuern, hat etwas Beſtechendes an 
ſich. Er ſchlägt die Schaffung von Pfandbrief⸗ 
ämtern vor. Die Schuldner ſollen außer dem jeweili- 
gen Zinsfuß % für Verwaltungskoſten und 11% 
Prozent für Tilgung bezahlen; außerdem eine ein- 
malige Zahlung in Höhe von 5 % ihrer Hypothek 
in den Sicherheitsfonds und entweder mit weiteren 
5 % für die Schulden des Pfandbriefamtes haften 
oder aber ſtatt deffen noch 212% in den Sicher- 
heitsfonds einzahlen. Die ſich hier ergebende hohe 
jährliche Belaſtung würde den Verſuch der Ang- 
führung eines ſolchen Planes jedoch zum Scheitern 
bringen. Der hauptamtliche Dozent der Privat- 
wirtſchaftslehre am Internationalen Inſtitut für das 
Hotelbildungsweſen, Dr. R. Glücks mann, lehnt 
in der Wochenſchrift „Das Hotel“ (7. April) 
den Plan einer Hotelbank als unrationell ab. Unter 
der Ueberſchrift N 
Hotelbank oder Einkaufsgenoſſenſchaft 

führt er aus, daß eine Bank, die Spezialintereſſen 
dient, eine breite Baſis braucht, wie die Landwirte 
ſchaftlichen Banken, die ſich an die Geſamtheit der 
Landwirte, die Gewerbebauken, die ſich an alle Ge— 
werbetreibenden wenden. Einen ziemlich kleinen 
Teil dieſes letzten Standes bilden die Hotelbeſitzer 
und Gajtwirte, die im geſamten, ſoweit fie Mit— 
glieder des J. 9. V. jind, ein Kapital von etwa 
978 Mill. in ihren Unternehmungen präjen= 
tieren. Dreiviertel von dieſem Kapital ijt m= 
mobiliſiert. Eine der Hauptleiſtungen einer Hotel— 
bank wäre wohl die Annahme der Einzahlungen 
täglicher Gelder. Nach Unterſuchungen, die Glücks⸗ 
mann angeſtellt hat, ift dieſer Umſatz nur etwa 25% 
vom Geſamtkapital, alfo etwa 250 Mill. / Um den 
Zuſtrom diefer Gelder aufnehmen zu können, müßte 
über ganz Deutſchland ein Netz von Zahlſtellen und 
Niederlagen errichtet werden, deren Koſten jeden— 
falls den Neineinnahmen gleichſtehen würden und 
das Unternehmen unrentabel erſcheinen ließen. Die 
Angliederung an eine Großbank würde die Schwie⸗ 
rigkeiten nicht löſen. Es darf weiter nicht über— 
ſehen werden, daß die Hypothekennot, deren Be— 
ſtehen für das Hotelgewerbe doch auch von cin- 
ſchneidender Bedeutung iſt, auf keinen Fall durch die 
Errichtung einer Hotelbank aus der Welt geſchaffen 
werden kann. Die Gedanken zur Abhilfe der Spå- 
den find überhaupt auf ein anderes Gebiet, das der 
Verpflegung, zu leiten. Es ift bekannt, daß im 
gewinnloſen Verpflegungsgeſchäft vielſach der Nück⸗ 
gang eines Hotelunternehmens liegt. Ein Grof- 
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einkauf auf genoſſenſchaftlicher Baſis könnte gründ⸗ 
lich Abhilfe ſchaffen. Für eine ſolche Syndikats⸗ 
organiſation kämen folgende Geſichtspunkte in Be- 
tracht: genoſſenſchaftliche Form, 1000 % Stamm⸗ 
anteile, Zentraliſierung des Betriebs in einem Ver⸗ 
kehrszentrum, Konjunkturausnützung u. a. m. — 
Der Jahresbericht des Neichsverſicherungsamts für 
1915 kündet deutlich, daß auch der Krieg den vor⸗ 
bildlichen Ausbau der Sozialfürſorge nicht hemmen 
konnte. Auch irgendwelche Stockungen ſind, ſo 
ſchreibt die Soziale Praxis (13. April), der 


Deutſchen Sozialverſicherung im Jahre 1915 


fremd geblieben. Im einzelnen weiſt die Unfall⸗ 
verſicherung zum erſten Male ſeit längeren Jahren 
einen Rückgang auf: von 17788769 auf 
173 318 705 % Die Zahl der Empfänger war von 
1145 600 auf 1 108 825 geſunken. Auch bei der In- 
validen- und Hinterbliebenenverſicherung ijt in der 
Zahl der Renten ein Rückgang zu bemerken. Da- 
gegen ſind die Krankenrenten aus mancherlei mit 
dem Krieg zuſammenhängenden Gründen um etwa 
45 0% gewachſen. Im erſten Kriegsjahr wurden von 
den Verſicherungsanſtalten für allgemeine Maß⸗ 
nahmen zur Verhütung vorzeitiger Invalidität und 
zur Hebung der geſundheitlichen Verhältniſſe unter 
der verſicherten Bevölkerung im erſten Kriegsjahr 


über 915 Mill. “ ausgegeben, ein gutes Zeichen 


der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Arbeiterverſiche— 
rung. 


Umschau. 


Unter den zahlreichen Generalver- 

sammlungen von Aktiengesellschaften, 
die in diesen Monaten nach der Veröffentlichung der 
Dezemberabschlüsse stattfinden, bat bisher nur die General- 
versammlung der Daimlermotoı en-Gesellschaft grösseres 
Aufsehen erregt. Es ist nicht ohne typische Bedeutung 
für die Lage des im grossen ganzen begünstigten Teiles 
der deutschen Industrie, der als Grossbeirieb die Form 
der Aktiengesellschaft hat, dass sich dieser heftigste General- 
versammlungskampf um den Grad des Ausweises erzielter 
Kriegsgewiune und um die Höhe der aus diesen Kriegs- 
gewinnen zu zahlenden Dividende drehte. Dass die Bilanz 
der Daimlermotoreu-Gesellschafi seit Jahren zu der Gruppe 
gehört, bei der um der aufgehäuften stillen Reserven willen 
von einer Bilauzwabrheit und -klarheit gar keine Rede 
sein kann, ist bekannt. Das Verstecken von Gewinnen 
durch Unterbewertung von Aktiven ist in der Bilanz der 
Daimlergesellschaft insbesondere dadurch zu einem hohen 
Grade entwickelt, dass auf der Aktivseite ein Sammel- 
posten erscheint, der Grundstücke, Gebäude, Maschinen 
und Patente enthält. Durch die günstige Kriegskopjunktur 
hat die Daimlergesellschaft in besonders grossem Umfange 
Gelegenheit gehabt, ihre stillen Rücklagen weiter zu er- 
höhen. Insbesondere dadurch, dass sie sehr erhebliche 
Betriebserweiterungen vorweg aus den Ueberschüssen 
bezahlt hat, ohne dass sich die Aktiven der Bilanz dadurch 
verändert haben. Eine von Berliner Bankiers geführte 
Aktionärgruppe hat bereits ın der vorjährigen General- 


fn. Daimler. 


versammlung darauf hingearbeitet, den sofortigen Anteil 
der Aktionäre an diesen reichen Gewinnen zu vergrössern. 
Ihre Bemühungen blieben damals ohne direkten Erfolg. 
Die Opposition erreichte nur, dass in der vorjährigen 
Generalversammlung sehr günslige, auf die Steigerung 
des Kurses der Daimleraktien wirkende Auskünfte gegeben 
wurden und dass eine höhere Gewinnausschüttung für die 
Zukunft in Aussicht gestellt wurde. Damit begnügte sie 
sich, In diesem Jahre hat nun die Daimlerverwaltung 
zwar eine Erhöhung der Dividende von 16 auf 24% vor- 
geschlagen, aber angesichts der ausserordentlich grossen 
neuen Gewinne, die dieses Jahr gebracht hat, war die 
Opposilion mit dieser Dividendenbemessung wieder unzu- 
frieden. Sie verlangte in der Generalversammlung von 
neuem eine Aufklärung über die Bilanz. Sie begrügte 
Sich aber diesmal nicht mit den wiederum recht anregenden 
Mitteilungen der Verwaltung, sondern nachdem sich die 
Verwaltungspartei zu einer Erhöhung ihres Dividenden- 
vorschlages nicht bewegen liess, benutzte die Minorität, 
welche weit über 10% des Aktienkapitals vertrat, ihre 
Macht, um auf Grund von Bemängelungen der Bilanz die 
Vertragung der Bilanzverhandlung auf Grund des § 264 
HGB. durchzusetzen. Diese Art der Ausnutzung der 
Minderheitsrechte, die der § 264 einräumt, ist in unserem 
Aktienwesen ausserordentlich selten. Im allgemeinen sind 
wir gewohnt, der Bilanzvertagung nur dort zu begegnen, 
wo die Minderheit glaubt, etwas Faules aufklären zu müssen 
und es ist beinahe die Regel, dass im Zusammenhange 
mit der Bilanzvertagung der Antrag auf Einsetzung von 
Revisoren gemäss $ 266 HGB. auftritt, Bei der Daimler- 
Opposition ist der Zweck der Bilanzvertagung ohne Zweifel 
garnicht so sehr das Bestreben, die Unklarheiten der 
Daimlerbilanz wirklich restlos aufzudecken. Wahrscheinlich 
würde die Opposition mit der Verwaltungspartei im Ernst- 
falle darüber ganz einig sein, dass es für die Geseilschaft 
untunlich wäre, jetzt plötzlich durch eine wirklich richtige 
Bilanz ihre ganzen aufgespeicherten Gewinne der Oeffent- 
lichkeit zu zeigen. Es kommt der Opposition ja nicht auf 
das Ziel der Bilanzwahrheit an, sondern, das muss man 
immer im Auge behalten, lediglich auf eine besondere 
erhöhte Gewinnausschüttung. Durch die Bemängelung 
der Bilanz, die eine neue Generalversammlung notwendig 
Macht, und eventuell auch noch über die Beschlüsse dieser 
Generalversammlung hinaus allerlei Ungelegenheiten 
bereiten kann, soll von seiten der Opposition lediglich 
ein Druck auf die Verwaltung ausgeübt werden, der selbst- 
Verständlich ohne jede Schwierigkeit möglichen höheren 
Gewinnausschüttung zuzustimmen. Wenn die Verwaltung 
Sich in den vier Wochen bis zur nächsten Generalver- 
Sammlung entschliesst, der Opposition mit ein paar Pro- 
zent Dividende entgegenzukommen, so ist es kaum zwei- 
felhaft, dass die Opposition Bilanzwahrheit Bilanzwahrbeit 
Sein lässt und sich ihres Erfolges freut. Der Fall ist 
Charakteristisch dafür, wie die Minderheitsrechte, die der 
$ 264 HGB. zum Schutze der Aktionäre einräumt, unter 
Umständen geschickt benutzt werden können, um der Mehr- 
heit bis zu einem gewissen Grade in der Dividendenpolitik 
den Willen der Minderheit aufzuzwingen. Ob dies im Einzel- 
falle gelingt, hängt allerdings wesentlich von der Hart- 
Näckigkeit der Mehrheit ab. Denn wenn sie trotz aller 
ihr bereiteten Schwierigkeiten sich nicht gutwillig zu einem 
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Kompromiss bewegen lässt, so sind die Aussichten der 
Minderheit über die einmalige Vertagung hinaus auf dem 
Prozesswege die Bilanz und die Gewinnverteilung anzu- 
fechten, wohl nicht besonders gross. Derartige Prozesse sind 
langwierig, kostspielig und ihr Ausgang immer recht zwei- 
felhaft. 

Herr Assessor Dr. 
W. Seelig - Berlin 
„Zu allen Zeiten und überall sind die 
Schäden einer jeden Konkurseröffnung behandelt und 
betont worden. Gleichwohl bat die deutsche Gesetzgebung 
sich für den gerichtlichen Präventivakkord nicht erwärmen 
können, trotzdem führende Geister und Handels-, wie Ge- 
werbekreise für seine Einführung eintraten. Für ihn 
sprechen, dass er das Sinken aller Vermögenswerte im 
Konkurs verhindert, die beträchtlichen Konkurskosten 
erspart und den würdigen Geschäftsmann vor der capitis 
deminutio des Konkurses bewahrt. Handel und Gewerbe 
halfen sich in Anbetracht dieser Umstände deshalb mit 
den aussergerichtlichen Akkordverhandlungen, die aber in 
der Regel an dem Widerstande eines Aussenseiters, des 
sogen. Akkordstörers, vielleicht mit einer ganz geringen 
Forderung scheiterten und auch wegen der hierbei vor- 
kommenden Schiebungen viel gegen sich haben. Die 
Regelung der Frage durch die Gesetzgebung ist mit Rück- 
sicht auf die durch den Krieg hervorgerufene Wirtschafis- 
lage und dadurch, dass die meisten unter Geschäftsaufsicht 
Stehenden nach dem Ausserkrafttreien der Bekanntmachung 
des Bundesrates vom 8. August 1914 in Konkurs zu ge- 
raten drohen, akut; Erwägungen schweben, aber hier tun 
Eile und durchgreifender Zwang not; helfen kann zu 
jetziger Zeit nur eine Bundesratsverordnung, die das Ver- 
fahren an das der Geschäftsaufsicht anschliesst. Vorbilder 
für das Verfahren sind genug vorhanden. Die meisten 
europäischen Staaten besitzen es, und die österreichische 
Ausgleichsordnung vom 10. Dezember 1914 bietet insbe- 
sondere einen alle Beteiligten befriedigenden Anhalt. Im 
Anschluss an diese Ordnung soll für das deutsche Verfah- 
ren unter Berücksichtigung der bestehenden Institutionen 
folgendes vorgeschlagen werden: Entgegen der von führen- 
den Juristen einseitig betonten Schuldnerinteressen wird 
man an der öffentlichen Bekanntmachung der Eröffnung 
und des Ausgleichsvorschlags, die die Aufforderung zur 
Anmeldung enthält, festhalten. Die Aufsicht und staat- 
liche Leitung muß dem Konkursgericht zustehen, das den 
Ausgleichsverwalter bestellt, und zweckmässig wird die 
Bestellung des Geschäftsaufsichtsführenden sein. Der An- 
trag auf Eröffnung des Ausgleichsverfahrens wird aus 
wichtigen Gründen zurückzuweisen sein, so, wenn binnen 
kurzer Zeit erst über das Vermögen des Schuldners ein 
Konkursverfahren schwebte, seine Würdigkeit zu wün- 
schen übriglässt, oder seine Haupigläubiger im Felde stehen 
und sich nicht vertreten lassen können. Die Feststellung 
der Forderungen in einem Prüfungstermin mag ſortfallen. 
Die Bedenken dagegen sind dadurch zu beheben, dass der 
Ausgleich die Gläubiger, die durch Verschulden des 


Gerichtlicher Präventivakkord. 


schreibt mir: 


Schuldners nicht am Verfahren teilnahmen, nicht bindet, 


und dem Schuldner dafür, wie für Schiebungen, Strafen 
drohen, Das Verwaltungs- und Verfügungsrecht über die 
Masse hat von der Eröffnung des Verfahrens von dem 
Gemeinschuldner auf den Verwalter überzugehen, der mit 


oder ohne Gläubigerausschuß den Geschäftsbetrieb des 
Schuldners möglichst fortführt, sein Vermögen aufrecht- 
erhält und von dem Schuldner die Erteilung von Aus- 
kunft und die Leistung des Offenbarungseides fordern 
kann. Das Abstimmungs- und Bestätigungsverfahren kann 
den Bestimmungen der Konkursordnung analog gebildet 
werden, wobei auf einen Mindest-Ausgleichsvorschlag von 
25% mit Rücksicht auf die Kosten und Weitläufigkeit 
des Verfahrens zu sehen sein wird. Wenn auch durch 
diese Hauptzüge für die Gestaltung des gerichtlichen Prä- 
ventivakkords mancher Verfechter des Zwangsvergleiches 
außerhalb des Konkursverfahrens enttäuscht werden mag, 
so dürften sie doch dazu beitragen, einer dringenden 
Hilfe heischenden Notlage der Volkswirtschaft zu mil- 
dern. Härten, die sich in der Praxis herausbilden 
sollten, könnten durch eine Nachtragsverordnung abge- 
stellt werden“. 


Gedanken über den Geldmarkt. 


Während die Vorgänge im Goldleihverkehr zurzeit 
wenig Bemerkenswertes bieten, haben sich am inter- 
nationalen Devisenmarkt inzwischen interessante Ereignisse 
abgespielt, deren eingehende Betrachtung sich verlohnt, 
wenngleich ihre Entstehungsursachen im einzelnen wenig 
geklärt sind. Streng gesetzmässige Erscheinungen, wie 
sie sich in Friedenszeiten bei fast jedem Vorgange in der 
Bewegung der Wechselkurse nachweisen lassen, können 
unter heutigen Verhältnissen nicht festgestellt werden, da 
für die meisten Länder der feste Melallmassstab während 
der Kriegszeit seine Gültigkeit verloren hat. Der be- 
stimmte Anspruch der Noten auf Metalleinlösung ist fast 
überall aufgehoben, wobei als interessanteste Erscheinung 
registriert werden muss, dass die Motive für diese Auf- 
hebung in den verschiedenen Ländern diametral entgegen- 
gesetzt sind; denn bei den Kriegführenden geschieht dies, 
um das Gold festzuhalten, bei eintgen Neutralen, wie 
Schweden und Norwegen, um das Gold fernzuhalten. 

Hier liegen Gegensätze vor, die vielleicht geeignet 
sind, tief in die bestehenden Währungstheorien einzu- 
greifen, die aber im Rahmen unserer kurzen, mehr chro- 
nistischen Betrachtung hier nicht erörtert werden können. 
Jedenfalls kann das Gefüge des internationalen Devisen- 
markis jetzt im Kriege nicht ohne weiteres als das 
„kommunizierende Röhrensystem“ angesehen werden, das 


es in Friedenszeiten trotz mancher Verschiedenheiten des 


Münzfusses und der Metallbasis darstellte. Zum mindesten, 
wenn man bei dem Bilde bleiben will, muss man sagen, 
dass wichtige Verbindungsgänge dieses Systems versiopft 
sind und miteinander nur unvollkommen und auf grossen 
Umwegen in Verbindung stehen. Die eigentlichen Brenn- 
punkte des Verkehrs sind heute die neutralen Märkte, von 
denen manche früher nur eine recht nebensächliche Rolle 
gespielt haben. Aber auch ihre Beziehungen zueinander 
regulieren sich nur teilweise nach den früheren gesetz- 


mässigen Gesichtspunkten, da die ausgleichenden Faktoren 


der Metallmasse verschiedentlich durch Schwanken der 
Frachtratenverteuerung der Versicherungsprämien und 
Trausportverhinderung durch englische Schikane häufig 
ausgeschaltet sind. Deshalb bedingt eine bestimmte Be- 
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Plutus-Merktafel. 


Man notiere auf seinem Kalender vor: 


Reichsbankausweis. — G.- V.: Mülheimer 
Bank, Sachsenwerke Licht u. Kraft, 
Ludwig Löwe Akt.-Ges., Egestorff Salz- 
werke u. Chemische Fabriken, Ober- 
schles. Kokswerke und Chemische Fa- 
briken, Kölnische Baumwollspinnerei u. 
Weberei, Gebr. Schöndorff, Lothringer 
Portland - Cementwerke, Süddeutsche 
Donau - Dampfschiffahrts - Gesellschaft, 
Rheinisch-Wesif. Schachtbau Akt.-Ges., 
Wollwäscherei u. Kämmerei Döhren 
Akt.-Ges. 


Ironage-Bericht. — Bankausweise London, 
Paris. — G. V., Ostbank für Handel 
u. Gewerbe Posen, Portland- Cement- 
werke Heidelberg, Stettin - Bredower 
Portland - Cementfabrik, Adlerwerke 
vorm. Kleyer, Carl Ernst & Co., Lud- 
wigshafener Walzmühle, Lokomotiv- 
fabrik Krauss München. 

G.- J.. Deutsche Bank, Steaua Romana, 
Metallwarenfabrik Baer & Stein, Nord- 
deutsche Wollkämmerei u. Wollspinnerei, 
Hamburger Wollkämmerei, Maschinen- 
bau-Ges. Balcke, E. Gundlach Akt.-Ges., 
J. Frerichs & Co. Schiffswerft, Ver. 
Elbeschiffahrts- Ges., Hein, Lehmann 
& Co., Elektrische Strassenbahn Breslau, 
Breitenburger Portland - Cementfabrik, 
Job. Girmes, Akt.-Ges. — Schluss des 
Bezugsrechtsaktien C. D. Magirus. 

Bankausweis New York. — G. - .. 
Deutsch - Asiatische Bank, Westfälisch- 
Lippesche Vereinsbank, Bergwerks- 
gesellschaft Hibernia, Köln-Neuessener 
Bergwerksverein, Aplerbecker Zeche 
Margarethe, Duxer Kohlenverein, Grube 
Leopold, Kaliwerke Salzdetfurth, Deut- 
scher Eisenhandel Akt.-Ges., Deutsche 
Asphalt-Akt.-Ges. Limmer & Vorwohler 
Gruben, Schlesische Akt.-Ges. für Zink- 
hüttenbetrieb, Alsensche Portland- 
Cementfabriken, Portland-Cementfabrik 
Hemmoor, Chemische Fabrik Schering, 
Ver. Glanzstoff-Fabriken, Rütgerswerke, 
Planiawerke, Norddeutsche Kohlen- u. 
Cokeswerke, Gummiwerke „Elbe“, West- 
fälisch-Anhaltische Sprengstoff- Akt.- 
Ges., Thüringische Nadel- u. Stahl- 
warenfabrik, Wolff Knippenberg, Dresd- 
ner Bau- Gesellschaft, Süddeutsche 
Immobilien-Ges., Deutsche Ansiedlungs- 
bank, Norddeutsche Fiswerke, Gustav 
Genschow, Grohner Wandplattenfabrik, 
Rostocker Strassenbahn, Wasserwerk 
für das nördliche Kohlenrevier Gelsen- 
kirchen, Hermann Löhnert Akt.-Ges., 
Preussische National - Versicherungs- 
Ges. Stettin, Zuckerfabrik Nauen, Königs- 
berger Handels-Compagnie. 

Aprilausweise Grosse Berliner Strassen- 
bahn, Allgemeine Berliner Omnibus- 

Axt.-Ges., Elektrische Hoch- u. Unter- 

| grundbahn, Hamburger Sirasseneisen- 

bahn, Hamburg- Altonaer Centralbahn. 

— @.-V.: Vorwohler Portland- Cement- 

fabrik Planck, Ottensener Eisenwerk, 

Dittmann-Neuhaus & Gabriel-Bergenthal, 

Bank für Bergbau und Industrie, Por- 

zellanſabri Kahla, Porzellanfabrik 

Schönwald. 


Mittwoch, 
26. April 


Donnerstag, 
27. April 


Freitag, 
28. April 


Sonnabend, 
29. April 


Montag, 
1. Mai 


Dienstag, 
2. Mai 


Mittwoch, 
3. Mai 


| 


Donnerstag, 
4. Mai 


Sonnabend, 
6. Mai 


Dienstag, 
9. Mai 
— 


Reichsbankausweis. G.-V.: Ober- 
schlesische Eisenbahnbedarfs-Akt.-Ges., 
Berlin-Anhaltische Maschinenbau-Akt.- 
Ges., Heine & Co. Leipzig, Gebr. Körting, 
Akt.-Ges. 


.- V.: Deutsche Erdöl-Akt.-Ges., Ober- 


schlesische Eisenindustrie Akt.- Ges., 
Deutsche Waffen- und Munitionsfabriken, 
Dürener Metallwerke, Akt.-Ges, für Ver- 
kehrswesen, Friedrich Wilhelm Lebens- 


I 
versicherungs-Akt.-Ges., R. Frister Akt.- 


Ges., Saline und Soolbad Salzungen, 
Eisenhütte Silesia, Ver. Thüringische 
Salinen, Hannoversche Papierfabriken 
Alfeld-Gronau, Phönix Akt.- Ges. für 
Herd- und Ofenindustrie Oberhausen. 
| Ironage-Bericht. — Bankausweise London, 
Paris. — G.-V.! Kraftübertragungs- 
werke Rheinfelden, Kaiserkeller, Oden- 
wälder Hartstein-Fabrik, Akt.-Ges. für 
Verzinkerei u. Eisenkonstruktion vorm. 
Jacob Hilgers, Stralauer Glashütte Akt.- 
Ges., Berliner Elektrische Strassen- 
bahnen, Maschinenfabrik Germania 
J. S. Schwalbe, Frankfurter Maschinen- 
bau-Akt.-Ges. Pokorny & Wittekind. 


G.- V.: Cöln-Müsener Bergwerks-Akıien- 
Verein, Thonwarenfabrik Wiesloch, 
Akt.- Ges. für Kohlensäure- Industrie, 


| Bergwerksgesellschaft Dahlbusch, Tel- 


tower Boden-Akt.-Ges. 


Bankausweis New York. — G. - V., Alumi- 
minium- Industrie Neuhausen, Deutsche 
Steinzeugwarenfabrik Friedrichsfelde, 
Berliner Holz - Comptoir, Dessauer 
Strassenbahn, Deutsche Kabelwerke 
Akt.-Ges., Sächsisch-Böhmische Dampf- 
schiffahrts - Ges., Düsseldorf - Ratinger 
Röhrenkesseifabrik vorm. Dürr & Co., 
Ver. Kammerich, Belter & Schnee- 
voglsche Werke, Kaliwerke Steinförde, 
Kochs Adler-Nähmaschinenfabrik. 


G.-V.: Terrain-Ges. Berlin-Nordost, Ter- 


rain-Ges. Park Witzleben, Elektrizitäts- 
Lieferungs-Gesellschaft, Mees & Nees 
Akt.-Ges. für Beton- u. Eisenbetonbau, 
Sächsische Tüllfabik Chemnitz- Kappel, 
Heidelberger Strassen- u. Bergbahn, 
Fritz Schulz jun. Akt.- Ges. Leipzig, 
Gebr. Goedhard, Krefelder Stahlwerk- 
Akt.-Ges., Akt.-Ges. Zoologischer Garten 
Berlin, Schlesische Dampferkompagnie. 


für Gas-, Wasser- u. 
Heddernheimer 


G. -V. Akt.-Ges. 
Elektrizitätsanlagen, 
Kupfer werke. 


Ausserdem zu achten auf: 
Geschäftsbericht Chemische Fabriken, 
Lübeck-Büchener Eisenbahn. 

Verlosungen: 

1. Mai: 3% Belgische Comm. -Credit 
(1868), Braunschweiger 20 Tlr. (1868), 
Genueser 150 Lire (1869), Holländische 
Weisse Kreuz 10 Gld. (1888), 3% 
Lütticher 100 Fr. (1860), 5% Oester- 
reichische 500 Gld. (1860). 5. Mai: 
Credit foncier de France 2%, 3 u. 3½ % 
Pfandbr. (1879, 1885, 1909, 1913), 
3% Oesterreichische Allg. Bodeneredit- 
Anstalt 100 Gld.-Präm.-Pfandbr. II. Em. 
(1889), 4% Pariser 500 Fr.-Lose v. 
1875, 3% 300 Fr. (1912). 
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wegung der Valuten an einem dieser neutralen Plätze 
keineswegs ein rasches und vollständiges Reagieren an 
den andern. 

Die eigentlich interessantesten Bewegungen, auf die 
hier Bezug genommen wird, haben sich in der letzten 
Zeit am Amsterdamer Markte abgespielt; hier ist für die 
Valuta der Mittelmächte schon seit Mitte März eine ver- 
hältnismässig feste Tendenz nach den vorher erfolgten 
Rückgängen zu konstatieren gewesen; die Sterlingvaluta 
zeigt dagegen in der zweiten Märzhälfte bis in den April 
hinein eine leicht abbröckelnde Haltung, während Zahlung 
Paris im Zusammenhang mit seiner allgemeinen Ab- 
schwächung auf dem Weltmarkt stark zurückging. Nun 
hat plötzlich vor einigen Tagen eine scharfe, zeitweilig 
fast stürmische Steigerung der fremden Valuten eingesetzt, 
die bemerkenswerterweise wiederum hauptsächlich der 
deutschen Valuta zugute kam; so stiegen die Reichsmark, 
die Anfang April noch zirka 41% in Holland notierten, 
am 18. auf fast 44, während Wien von etwa 291/, den 
Kurs von zirka 30½ erreichte. Dagegen beschränkt sich 
die Erhöhung bei Paris in der gleichen Zeit auf etwa 
1!/, Gulden pro 100 Francs, bei London auf / Gulden 
pro 1 Pfund. 

Die Gründe, welche der holländische Markt für diese 
Devisen-Hausse hatte, sind nicht recht klar, sie mögen 
teilweise sachlicher Natur gewesen sein, teilweise nur 
psychologischer. Die sachlichen Zusammenhänge erscheinen 
allerdings nicht bedeutend genug, um Kursbewegungen, 
wie die angegebenen, darauf zu basieren. Es handelt sich 
hier um eine Transaktion der großen holländischen Banken 
im Verein mit dem Zentralinstitut, der Niederländischen 
Bank, die darin besteht, dass ein Posten englischer Schatz- 
scheine, angeblich 7 Mill. Pfund, mit einjähriger Laufzeit 
übernommen wurde, dessen Gegenwert dazu dienen 
sollte, holländische Guthaben in England, die 
Warenlieferungen entstanden waren, flüssig zu machen, 
wodurch immerhin das Angebot von Pfunden in Amster- 
dam eine entsprechende Verringerung erfährt. Eine gleiche 
Aktion soll mit Frankreich abgeschlossen sein, dürfte hier 
aber bei den geringeren Handelsbeziehungen zwischen 
Holland und der Republik nicht von gleicher Bedeutung 
sein. Es verlautet nun, dass ein entsprechender Vertrag 
auch mit Deutschland perfekt geworden sei, bisher ist aber 
an keiner der hier in Betracht kommenden Stellen irgend 
etwas darüber bekannt geworden, so dass man diese Nach- 
richt mit allen Zweifeln aufnehmen muss. 

Als reine Tatsache steht also zunächst nur das Ab- 
kommen mit London fest, während die erwähnte Valuten- 
hausse sich in viel grösserem Masse auf die Devisen der 
Mittelmächte erstreckte, bei denen ja allerdings auch das 
Disagio vorher wesentlich höher war. Die Berichte aus 
Amsterdam erwähnen nun, dass die betreffenden Börsen 
sekr stark unter dem Einfluss von Friedensgerüchten ge- 
standen hätten, welche auch die Kurssteigerung am Devi- 
senmarkt in erster Reihe gefördert haben sollen. Friedens- 
gerüchte sind jetzt an den Börsen nichts Seltenes, auch 
die letzte grosse Aufwärtsbewegung am Berliner Effekten- 
markt gründete sich ja zum Teil auf solche Versionen, 
und so mag auch die Devisenspekulation schnell durch 
Deckungen und Haussekäufe sich nach dieser Richtung 
orientiert haben. Es ist jedoch bezügl. der deutschen Va- 
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luta anzunehmen, dass die Grundlagen für die Steigerung 
tatsächlich reeller gewesen sind, als sie der spekulative 
Bedarf allein ausmacht. Die neue deutsche Aussenhandels- 
politik mit grösserer Förderung der Ausfuhr und der Fern- 
haltung unnötiger Importe mag vielmehr bei dieser Be- 
wegung zum grossen Teil mitgewirkt haben. Bekanntlich 
ist die Nachfrage des neutralen Auslandes für unsere 
Hütten- und Walzprodukte andauernd ausserordentlich 
stark und auf anderen deutschen Erzeugnissen wird das 
grössere Entgegenkommen der Regierung bei der Ausfuhr- 
erlaubnis jetzt den Weg in das neutrale Ausland geebnet 
haben. Ferner kommt hinzu, dass in der letzten Zeit die 
fremden Plätze aus Deutschland grössere Beträge russischer 
festverzinslicher und Dividendenwerte aufgenommen haben. 
Es bestehen somit namentlich für die Höherbewertung der 
Reichsmark gute reale Gründe, so dass die Besserung zum 
erheblichen Teil als mehr anzusprechen ist, wie eine 
flüchtige Laune der Spekulation. 

Wie schwach der Kontakt zwischen den einzelnen 
Devisenmärkten, von dessen Störung wir schon oben 
sprachen, funktioniert, ersieht man daraus, wie langsam 
die anderen neutralen Plätze, New York und die skandi- 
navischen, den Bewegungen in Amsterdam gefolgt sind. 
New-York wurde vor wenigen Tagen noch durch eine 
besondere Baisse in Scheck Paris beeinflusst, von der unten 
noch zu reden sein wird, und folgte dann erst mit einer 
starken Besserung von Paris, die vermutlich aber auf 
Sonderursachen beruht, und einer grösseren Steigerung 
der Reichsmark, während Cable Transfert London, der 
ohnehin durch die englische Regierung immer künstlich 
hochgehalten war, kaum anzog. Noch stärker blieb zu- 
nächst die Teilnahmslosigkeit der skandinavischen Plätze, 
bei denen der niedrige Kursstand aller Devisen der Krieg 
führenden Länder noch am längsten anhielt; hier ist erst 
in den allerletzten Tagen ein Umschwung eingetreten, der 
besonders wieder dem Preise der Reichsmark zugutekam. 
Es ist heute nicht klar zu erkennen, in welchem Umfange 
die ganze Bewegung auf einer Friedensspekulation der 
Börse beruht, erfreulich ist aber die Tatsache, dass allent- 
halben der Kurs auf Deutschland die stärkste Erholung 
zu verzeichnen hat. 

Es darf bei dieser Gelegenheit gesagt werden, dass 
die seit Ende Januar in Geltung befindliche straffe Orga- 
nisation unseres Devisenhandels im grossen und ganzen 
ihre Feuerprobe aufs beste bestanden hat, wenn auch 
keineswegs verkaunt wird, dass an den kritischen Ein- 


wendungen, die gegen sie erhoben wurden und noch viel- 
fach gemacht werden, manches richtig ist. Ohne Ver- 
letzung einzelner Interessen und auch ohne Beeinträchti- 
gung mancher wirtschaftlich wertvollen Betäligungen lässt 
sich aber eine derartig straffe Zentralisation nicht durch- 
führen, andererseits ist aber das ganze Werk ohne diese 
enge Konzentration nicht durchzusetzen, und so muss eben 
manche Härte mit in Kauf genommen werden. Tatsache 
ist jedenfalls, dass auch in Zeiten stärkster Nachfrage die 
Steigerung in erträglichen Grenzen und die Kurse unter 
dem Niveau des Weltmarktpreises gehalten werden konnten. 
Gewiss mussten die Käufer damit rechnen, die Befriedi- 
gung ihres Bedarfs häufig statt sofort, erst im Verlauf 
mehrerer Tage durchgeführt zu sehen, aber schliesslich 
wurden für jeden berechtigten Zweck die geforderten De- 
visen stets in vollem Umfange bereitgestellt. Es wurde 
auch die Stabilisierung der Devise Oesterreich-Ungarns 
im Verein mit der für diesen Zweck geschaffenen Zentra'- 
stelle in Wien und Budapest in völlig befriedigendem 
Masse erreicht, mebr konnte und durfte man nicht er- 
streben, und die Regelung darf daher heute schon als ein 
Erfolg betrachte} werden. 

Schliesslich sei noch kurz die Krisis berührt, welche 
die Devise Paris in der letzten Zeit wiederum durchge- 
macht hat. Trotz starker Goldverschiffungen der Bank 
von Frankreich an die Bank von England und entsprechender 
Devisenabgaben des französischen Instituts ist die Francs- 
Devise in London und bei den Neutralen, unter ihnen 
besonders New York, während mehrerer Tage in panik- 
artigem Umfange entwertet worden. In London überstieg 
die Notierung den Kurs von 29, während in NewYork die 
Notiz bis 6,08 hinaufschnellte. Dieser Steigerung folgte 
dann in New York plötzlich ein rascher Kurssturz auf ca. 
5,96, der vermutlich durch eine neue Anleiheoperalion am 
amerikanischen Markt herbeigeführt war. Es scheint sich 
hier um eine im Interesse Frankreichs unternommene Ak- 
tion der englischen Banken in New York gehandelt zu 
haben, nachdem man wohl von Paris aus sehr energisch 
in London verlangt hatte, dass England zur Abstellung der 
französischen Valutakrisis in New York interveniere. Ueber 
die Einzelheiten des Anleihegeschäfts verlautet noch nichts 
Bestimmtes, doch dürften die Bedingungen keineswegs 
billig und keineswegs sehr ehrenvoll gewesen sein, zu 
denen Amerika das Portemonnaie in dem kritischen Mo- 
ment geöffnet hat. Justus. 


Antworten des Herausgebers. 


Alle in dieser Rubrik erwähnten Bücher sind von jeder Buchhandlung des In- und Auslandes, ausserdem aber auch gegen 
Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme von der Sortiments-Abteilung des Plutus Verlages zu beziehen.) 


Der Herausgeber des Plutus erteilt grundsätzlich keine Auskünfte über die Solidität und den Ruf von Firmen sowie 
über die Qualität von Wertpapieren. Alle hier wiedergegebenen Auskünfte sind nach bestem Wissen und eventuell 


nach eingehender Erkundigung bgi Sachverständigen erteilt. 


Die Auskunfterteilung ist jedoch eine durchaus freiwillige 


Leistung des Herausgebers, für die er keinerlei vertragliches Obligo übernimmt. 


A. L., Nürnberg. Anfrage: Wie Sie wissen, wird 
mit Rücksicht auf die beabsichtigte Valntarerbesserung 
seitens Deutschlands jetzt gewünscht oder vorgeschrieben 
alle Fakturen oder sonstige Berechnungen nach d. Schweiz 
Francs auszustellen, d.h. also, dass die Schweiz in Francs 
remittieren muss, so dass dann Deutschland diese Francs 
zu verkaufen hätte. Nun meine ich aber doch, dass es 


eigentlich auf das gleiche heraus kommt, wenn diese 
Rechnungen auch in Mark ausgestellt wären und infolge- 
dessen die Schweiz die Mark kaufen müsste. In beiden 
Fällen handelt es sich doch um die Nachfrage nach Mark, 
weil ein Angebot in Fr. vorhanden. 

Antwort: Für die Gestaltung der Wechselkurse 
kommt es allerdings, wie Sie schreiben, auf dasselbe 


Zu a Bi 


hinaus, ob in Deutschland ein Angebot an Francswechseln 
geschaffen wird oder ob in der Schweiz eine Nachfrage 
nach Markwechseln entsteht. Wenn trotzdem mit Recht 
die Berechnung der Ausfuhr in der ausländischen Währung 
empfohlen wird, so ist dabei folgendes zu berücksichtigen. 
Wir haben um der Zahlungsbilanz und der Wechsel- 
kurse willen ein Interesse daran, an das Ausland zu 
möglichst hohen Preisen zu verkaufen. Wenn nun der 
Preis bei der Ausfuhr in Mark gestellt wird, und der 
ausländische Käufer bei dem gegenwärtigen Stand der 
Wechselkurse Markwechsel unter dem Paritätswert kaufen 
kann, so verbilligt sich für ihn die bezogene Ware, d. h. 
der ausländische Käufer hat den Vorteil von der Ent- 
wertung der Mark. Wenn hingegen der Preis in der 
ausländischen Währung gestellt wird, und vom deutschen 
Verkäufer dabei annähend zum Paritätswert die Umrech- 
nung erfolgt, so zieht der deutsche Verkäufer der den 
Wechsel auf das Ausland gegenwärtig über den Paritäts- 
wert verkaufen kann, den Nutzen aus der aussergewöhn- 
lichen Gestaltung der Wechselkurse. Der Wunsch, alle 
Berechnungen in der ausländischen Währung vorzunehmen, 
bedeutet also in besonders leicht durchzuführender Form 
nichts anderes als der Wunsch, nach dem Auslande zu 
möglichst hohen Preisen zu verkaufen. 

A. E., Guben. Anfrage: Kann ein stiller Teil- 
haber, der im Geschäftsbetriebe selbst tätig ist, in der 
Einkommensteuer beanspruchen, dass ihm der dreijährige 
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Durchschnitt zugebilligt wird, wenn sein Einkommen aus 
den Geschäftsbüchern des persönlich haftenden Inhabers 
nachgewiesen wird? 


Antwort: Nach unserer Ansicht ist der Geschäfts- 
gewinn aus Handel, Gewerbe und Bergbau auch dann 
bei der Einkommensteuer nach dem dreijährigen Durch- 
schnitt zu berechnen, wenn es sich um einen stillen Teil- 
haber handelt. Der Zweck der Beschränkung im § 9 
Abs. 3 des Einkommersteuergesetzes auf Personen, welche 
Handelsbücher nach Vorschrift der §§ 38ff, HGB. führen, 
besteht .darin, dass zuverlässige Unterlagen für eine 
Durchschnittsberechnung vorliegen müssen. Die zuverlässigen 
Unterlagen sind aber bei dem stillen Teilhaher durch die 
Geschäftsbücher des persönlich haftenden Gesellschafters 
unseres Erachtens gegeben. Wenn der stille Teilhaber 
für seine Tätigkeit im Geschäftsbetriebe, abgesehen von 
seinem Anteil am Geschäftsgewinn ein Gehalt bezieht, 
so kommt für dieses Gehalt die Berechnung nach dem 
dreijährigen Durchschnitt natürlich nicht in Betracht. 
Diese ist nur für den eigentlichen Geschäftsgewion zu- 
lässig. Ueber die Frage, ob in dem Einzelfall eine aus- 
reichende Buchführung zur Berechnung des Durchschnitts- 
gewinns vorliegt, entscheidet nach der Ziffer 5 des § 9 
die Berufungskommission endgültig. Es empfiehlt sich, 
auf jeden Fall bei der Steuererklärung die Durchschnitts- 
berechnung eingehend zu begründen. 


Plutus-Archiv. 
Meue Literatur der Mofkswirtfchaft und des (Rechts. 


(Der Herausgeber des Plutus behält sich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonders zu 


besprechen. 


Vorläufig werden sie an dieser Stelle mit ausführlicher Inhaltsangabe registriert.) 


(Alle in dieser Rubrik erwähnten Bücher sind von jeder Buchhandlung des In- und Auslandes, ausserdem aber auch gegen e 
Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme von der Sortiments-Abteilung des Plutus Verlages zu beziehen.) 


Direkte Reichssteuern oder direkte Reichskriegs- 
steuern? Referat vom Verein iür Kommunalwirt- 
schaft und Kommunalpolitik, erstattet von Regierungsrat 
L. Buch, Düsseldorf. Vereinsschrifien des Vereins für 
Kommunalwirtschaft und Kommunalpolilik E. V., heraus- 
gegeben ven Generalsekretär Erwin Stein. Berlin- 
Friedenau. Deutsche Kommunal Verlag G. m. b. H. 
Preis geh. 1.50 , geb. 2,25 fb. 

Die Bank. Monatsschrift für Finanz- und Bankwesen, 
Herausgeber: Alfred Lansburgh. Berlin 1916, 
Bank-Verlag. Preis des Einzelheftes 1.50 # im Viertel- 
jahr 4.— /, Monatlich ein Hefi. 

Heft 3. Das Gold im Kriege. Von Alfred Lansburgh. 
Die Kehrseite der Kriegswittschatt. Von Ludwig Eschwege. 
~ Die Kriegsanleihen und die Finanzierung der Friedens- 
arbeit. Von Karl Hildebrand. — Vorläufiges zu den 
Grossbankabschlüssen. Von A. Lansburgh. 


Zeitschrift für Handels wissenschaft und Handels- 
Praxis. Mit dem Beiblatt „Der Kaufmann und das 
Leben. Leipzig 1916. Verlag von Carl Ernst Poeschel, 
Preis vierteljährlich 3.50 %. Monatlich ein Heft. 

Heft 1. Handels wissenschaftliche Ehrentage. Von 

Prof. Dr. II. Niklisch, Manoheim. — Die Anstellungsver- 

träge (Arbeitsverträge) während des Krieges und nach 

dem Kriege. Von Stadtrechisrat Dr. Anton Edel, Dozent 
an der Handelsbochschule Mannheim. — Markipreis Eine 
zeitgemässe Untersuchung (Schluss). Von Prof. Eugen 

Schigut, Wien. — Die Vereinheitlichung des deutsch- 

Österreichischen Babntarifs. Von Eugen Löwinger, Char- 

Ottenburg. — Die Verlagsgesellschaft deutscher Konsum- 

Vereine mit beschr. Haftung, Hamburg. — Von Bücher- 

revisor Alfred Schlamm, Hamburg. — Kalkulations- und 
Ontrolleinrichtungen eines Detail-Kaufbauses (Schluss). 

Die Bedeutung der deutsch-englischen Blockade für 

as amerikanische Wirischaftsleben. — Journalteilung in 
t amerikanischen Buchführung. — Krieg und Zahlungs- 


stundung. Regelung des Zahlungsverkehrs in den krieg- 

führenden Ländern. III. Von Otto Jöhlinger, Redakteur 

des Ber iner Tageblattes, Berlin (Unter Mitwirkung von 

Erwin Respondek). — Der Krieg und de Sprache des 

Kaufmanns. III. Von Dir. Th. Elum, Dessau. — Der Krieg 

gegen den deutschen Handel nach Süd-Amerika. Von 

Dr. M. Ritzenthaler, Frapkfurt a. M. 

Sozialistische Monatshefte. Herausgeber J. Bloch. 
Berlin 1916. Verlag der Sozialistischen Monatshefte. 
Preis des Einzelheftes 0,50 %. Vorzugsausgabe-1,— Al. 

Heft 4. Das Imperium und die Arbeiter. Von Hugo 
Potzsch. — Der englische Arbeiter im Weltkrieg. Von 
Karl Leuthner. — Vom Alkcholismus der Ententevölker, 
Von Dr. Ludwig Ouessel. — Steuerprobleme. Von Julius 
Kaliski. — Zur Frage eines Elektrizitätsmonopols. Von 
Joseph Kurth. 

Heft 5. Die Neuorientierung der Sozialdemokratie. 
Von Heinrich Peus. —- Eine Probe auf den 4, August. 
Von Wilhelm Kolb. — Gemeinschaftsgedanke nach dem 
Weltkriege Aufgaben der Sozialdemokratie. Von Paul 
Kampffmeyer. — Aegypten. Von Hermann Kranold. — 


Ideologie und Idealismus im Frauengeis. Von Wally 
Zepler. 
Gegen den Bargeldverkehr. Von Ernst Kahn. 


Heft 1 der Dringlichen Wirtschaftsfragen. Leipzig 1916. 
Verlag von Veit & Comp. Preis 1. M. 

Unsere Fehler. — Die Aufgaben der staaili hen und 
kommunalen Behörder. Die Reichsbank. — Der Post- 
scheck. — Die Banken und der Zahlungsverkehr. — Der 
Hamburger Zahlungsveikehr. — Der bestätigte und zer- 
üfizierte Scheck. — Besonders rückständige Geschäfts- 
zweige. — Zusammenfassung. 

Die Kaufkraft des Geldes. Ihre Bestimmung und 
ihre Beziehung zu Kredit. Zins und Krisen. 
Von Irving Fisher, Professor der Nationalökonomie 
an der Yale-Universität New Haven, Connecticut. Unter 


Mitwirkung von Harıy G. Brown, Dozent der Na- 
tionalökonomie an der Yale-Universität. Aus dem 
Englischen übersetzt von Ida Steckner. Durchgesehen 
von Professor Dr. St. Bauer in Basel. Berlin 1916. 
Verlag von Georg Reimer. Preis geh. 8.— M. 
Vorwort. — Begriffsbestimmungen. — Beziehungen 
der Kaufkraft des Geldes zur Verkehrsgleichung. — Ein- 
fluss der Depositenumlaufsmittel auf die Gleichung und 
infolgedessen auf die Kaufkraft. — Störung der Gleichung 
und der Kaufkraft in Perioden des Ueberganges. — In- 
direkte Einflüsse auf die Kaufkraft. — Indirekte Einwir- 
kungen. — Einwirkung der Geldsysteme auf die Kaufkraft. 
— Einwirkung der Geldquantität und anderer Faktoren 
auf die Kaufkraft und ihre Wechselwirkung. — Die Zer- 
streuung der Preise macht eine Indexnummer für die 
Kaufkraft erforderlich. — Die besten Indexnummern der 
Kaufkraft. — Statistischer Nachweis. Allgemeiner histo- 
rischer Rückblick. — Statistiken der letzten Jahre. — Das 
Problem, die Kaufkraft stabiler zu gestalten, — Anhänge 
zu Kapitel II, III, V, VI, VII, VUL X, XII. — Anhang 
zur zweiten Auflage über die „Wretstabilisierung des 
Dollars“. 


Die neuere Entwicklung des Zinsfusses und der 
Einfluss des Weltkrieges auf seinen Stand. Rede 
bei der Feier des Rektoratswechsels der Universität 
Frankfurt a. M. am 26. Oktober 1915. Von Dr. Ludwig 
Pohle, o. ö. Professor der Staatswissenschaften. III. 
Frankfurter Universitätsrede 1915. Frankfurt a. M. Verlag 
von Werner u. Winter G. m. b. H. Preis 1.— M. 


Hausbesitz und Schätzungsämter. Von Georg 
Haberland. Berlin 1916. Verlag von Alfred Unger. 
Preis 0.60 . 

Die Besteuerung der Kriegsgewinne. Von Dr. jur. 
G. Strutz. Senatspräsidenten des preussischen Ober- 
verwaltungsgerichts, Wirkl. Geh. Oberregierungsrat, 
22. Heft der Finanzwirtschaftlichen Zeitfragen. Heraus- 
gageben von Reichsrat Professor Dr, Georg von Schanz 
in Würzburg und Geh. Regierungsrat Professor Dr. 


Julius Wolf in Berlin. Stuttgart 1916. Verlag von 
Ferdinand Enke. Preis 1,80 M. 

Die Volkstümlichkeit der Kriegsgewinnsteuer. — Die 
Berechtigung der Kriegsgewinnsteuer. — Die Gestaltung 
der Kriegsgewinnsteuer. 

Zeitschrift für Kommunalwissenschaft. Unter 


ständiger Mitwirkung von Oberverwaltungsgerichtsrat 
Ruff mann, Prof. Dr. van der Borght, Kaiserl. 
Präsident a. D. und Prof. Dr. Maas, herausgegeben von 
Dipl.-Ingenieur Alfred Berlowitz. Stuttgart und 
Berlin. Deutsche Verlagsanstalt. — Monatlich 1 Heft, 
Bezugspreis 15 —# jährlich. Einzelheft 1.50 WM. 

Heft 4/5. Lehrstätten der Kommunalwissenschaft. 
Von Prof. Stier-Somlo. — Die gemeindlichen Steuer- 
systeme in Deutschland. — Von Geh, Reg.-Rat Dr. jur. 
Seidel. Die Stellung der Militärpersonen in den 
preussischen Gemeinden. Von Dr. jur. A, Friedrich 
Everling. — Gesetzgebung und Rechtsprechung. 

Heft 7. Die Obdachspflicht als Grundlage der 
kommunalen Wohnungspolitik nach dem Kriege? Von 
Dr. Oskar Kürten. — Die Wohnungsfrage nach dem 
Kriege. Von I. F. Häuselmann. — Militär- und Kommu- 
nalbeamte. Von Dr. jur. Everling. Milchversorgung 
der Städte. Von Dr. E, G. Zitzen. Das Recht der 
Polizeiverordnung und polizeilichen Verfügungen. 

Heft 8/9. Lehrstätten der Kommunalwissenschaft. 
Von Dr. Edler von Hoffmann. — Anforderungen an die 
deutsche Säuglingsfürsorge unter Berücksichtigung der 
Kriegsfolgen. Von Dr. v. Behr-Pinnow. — Hindenburgs 
Städteordnung. Von Bürgermeister Lackner, — Die ge- 
meindlichen Steuersysteme in Deutschland. Von Geh, 
Regierungsrat Dr. Deidel. Heimstättenfrage Von I. L. 
Häuselmann. Vom Heeresersatz in Stadt und Land. 
Von Dr. Everling. Rechtsprechung des Preussischen 
Oberverwaltungsgerichts betr. die Heranziehung der zum 
Kriegsdienst einberufenen Personen zu Gemeindeabgaben 
und Kirchensteuern. 
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Heft 10/11. Die gemeindlichen Steuersysteme in 
Deutschland. Von Geh. Regierungsrat Dr. jur. Seidel, 
Berlin-Friedenau (4. Aufsatz). Die Forderung der 
Hypothekentilgung beim städtischen Hausbesitz durch 
die Sparkassen. Von Dr. Theisig, Dresden. 


Der Weltmarkt. Volkswirtschaftliche Wochenschrift. 
Chefredakteur Dr. Nikolaus Kosa. Budapest-Wien- 
Berlin. Preis für die deutsche Ausgabe 24 % jährlich, 
Einzelheft 50 0. 

Heft 2. Die Mehrproduktion und die Anbausamen- 
frage. Von Sigismund Schüller. Generaldirektor der Ung. 
Samenproduktions- A.-G. — Unsere Tarifpolitik im Import- 
und Exporthandel. Von Geza Zsoldos. — Die Verjüngung 
der Türkei und die ungarischen Interessen. Von Dr. 
Julius Germanus. 

Heft 3, Die Erdgasfrage und die Zollunion. Von 
Paul v. Beöthy. — Unsere Flussschiffahrt im Import- 
und Exporthandel. Von Geza Zsoldos. — Die ungarisch- 
bulgarische Wirtschaftsverbindung. Von Dr. Moncsilow 
und Dr. Sacharow. — Der Aufschwung des ungarischen 
Getreidehandels. Von Adolf Aldor. — Ungarns wirtschaft- 
liche Zukunft und der Krieg. Von Dr. Julius Saghy. — 
Unterirdische Bahnhöfe. Von Geza Bekeffy. — Der Kriegs- 
tarif der öffentlichen Lagerhäuser. 


Wissen und Leben. Erscheint am 1. und 15. d. Monats. 
Zürich. Verlag: Art. Institut Orell Füssli. Bezugspreis 
für das Jahr 24 Fres. Preis für das einzelne Heft 0.50 . 

Heft 10. Krieg, Frieden und Demokratie. Von 

Hugo Kramer. — Randbemerkungen zur neuesten Ent- 

wicklung der schweizer. Arbeiterbewegung. Von 

H. Müller. — Le role de la Suisse dans l’evolution des 

theories politiques modernes. Von Fritz Fleiner. — Eng- 

lands Kriegsschuld. Von Rudolf Said-Ruete. — Im eige- 
nen Hause. Von E. Bovet. 


Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik. 
Begründet von Bruno Hildebrandt. Fortgesetzt 
von Johannes Conrad. Herausgegeben von 
Dr. Ludwig Elster, Wirkl. Geh. Oberregierungsrat in 
Berlin. In Verbindung mit Dr. Edgar Loening, Prof. 
in Halle, und Dr. H. Waentig, Prof. in Halle. 106. Band. — 
UI. Folge, 51. Band. Jena 1916. Verlag von Gustav 
Fischer. Pıeis des Bandes 24.— M (6 Hefte bilden 
einen Band) 

1. Heft. Januar 1916. 

Chronik November 1915. 


Nebst volks wirtschaftlicher 
Ueber Objekt, Wesen und 
Aufgabe der Wirtschaftswissenschaft. Erster Teil: Heutige 
Richtungen und Objekt der Wirtschafts wissenschaft. Von 
Robert Liefmann. — Vom bulgarischen Wirtschaftsleben 
und seinen Aussichten. Von Arthur Dix. — Das Gesetz 
über vorbereitende Maßnahmen zur Besteuerung der 
Kriegsgewinne. Von G. Strutz. — Die amtliche Statistik 
und der Krieg. Von Friedrich Zahn. — Die Fürsorge 
für die Kriegsbeschädigten. Von Herbst, — Zur künfti- 
gen Entwicklung des Arbeitsnachweises in Deutschland. 
Von v. Stojentın, 

2. Heft. Februar 1916. Nebst volkswissenschaftlicher 
Chronik Dezember 1915, Ueber Objekt, Wesen und Auf- 
gabe der Wirtschaftswissenschaft. Zweiter Teil: Wesen 
und Aufgaben der Wirtschaftswissenschaft. Von Robert 
Liefmann. Die Wiederaufnahme des Hanfbaues in 
Deutschland. Von W. F. Bruck, Der Bodenwert im 
besetzten Nordost- und Ostfrankreich und seine Schwan- 
kungen im letzten halben Jahrhundert. Von L. Rudloff. 


Weltenwende. Stimmungen, Visionen und Wirk- 
lichkeit: Eindrücke aus dem Weltkrieg. Her- 
ausgegeben von Freunden und Verehrern Meister Blü- 


melhubers in Steyr als Verfasser. Wien 1916. Verlag 
Christoph Reissers Söhne. Preis 4 Kronen. 
Ein Geleite. — Mensch Luzifer. — Das grosse Rin- 
gen. — Aus Sternenhöh. — Aus Weltentiefen. 
Un an de journalisme ein pays occupe. Recuei 
d'articles parus dans la „Gazette des Ardennes“, 


1. November 1914 — 31. Oktober 1915. Charleville 
Verlag der „Gazette des Ardennes“. 


Generalversammlungen. 
(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss- 


termin für die Aktienanmeldung und die dritte den Tag der Bekanntmachung im Reichsanzeiger. 


Der Ort ist der 


Generalversammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen sämtlicher deutscher Aktiengesellschaften.) 


Abfälle-Verwertungs-A.-G., Posen, 28. 4., 20. 4., 
8. 4. e Aktien-Bau-Gesellschaft Uerdingen, Uer- 
dingen, 24. 5., 20. 5., 14. 3. e Aktien-Dampfziegelei 
Reitbrock bei Hamburg, Bergedorf, 17. 5., 12. 5., 
18. 4 e A.-G. Bismarckshall Samswegen, Bochum, 
8. 5, 5. 5, 18. 4. e A.-G. Brunnenverwaltung der 
Teusser Quellen, Teusser Bad b. Löwenstein, Stutt- 
gart, 12. 5., —, 14. 4. è A.-G. Chemische Fabrik 
Rhenania, Aachen, Aachen, 8. 5., 4 5, 14. 3. „ 
A.-G. Drahtseilbahn Durlach-Turmberg m Durlach, 
Durlach, 6. 5., — 13. 4. e A-G. Dresdner Gas- 
motorenfabrik vorm. Moritz Hille, Dresden, Dres- 
den, 10. 5., —, 15. 4. e A.-G. Berai Hamburg, 
Hamburg, 20 4., 28. 4., 12. 4. „ A.-G. für Berg- 
bau, Blei- und Zinkfabrikation au Stolberg in West- 
falen, Aachen, 27. 5., 13. 5., 14.4. e A.-G. für Berg- 
produktenhandel und Montanindustrie, Berlin, 5. 5., 
—, 14. 4. e A.-G. für Circus- u. Theaterbau, Frank- 
furt a. M., 13. 5., 10, 5., 15. 4. e A.-G. für Feder- 
stahl-Industrie vorm. A. Hirsch & Co., Cassel, 
Cassel, 10. 5., 6. 5., 13. 4. è A.-G. für Gas-, Wasser- 
u. Elektrizitäts-Anlagen, Berlin, 9. 5., 5. 5., 15. 4. 
A.-G. für Geigenindustrie, Markneukirchen, 29. 4., 
23. 4, 7. 4. e A.-G. für Kohlensäure- Industrie, Ber- 
lin, 5. 5., 1.5, 11. 4. e A.-G. für Petroleumindu- 
strie in Nürnberg, Nürnberg, 20. 5., 14. 5., 18. 4. 
e A.-G. für Verzinkerei u. Eisen konstruktion vorm. 
Jacob Hilgers, Rheinbrohl, Cöln, 4. 5., 24. 4., 8. 4. 
è A.-G. Innungshaus Harmonie in Kiel, Kiel, 10. 5., 
—, 8.4 e A.-G. Reederei Norden, Norden, 29. 4., 
25. 4, 12. 4. e A.-G. Seebad Heringsdorf, Stettin, 
20. 5, — 7. 4. èe A.-G. Seebad Kahlberg, Elbing, 
27. 4., —. 13. 4. è A.-G. zur Erbauung billiger Woh- 
nungen, namentlich zum Besten von Arbeitern in 
Worms a. Rh., Worms, 29. 4, —, 10. 4. Aktien- 
Verein des Zoologischen Gartens zu Berlin, Berlin, 
8. 5, —, 13. 4. „ Aktien-Zuckerfabrik Sehnde, 
Sehnde, 4. 5., —, 12. 4. Aktien-Zuckerfabrik Waten- 
stedt, Watenstedt, 27. 4, —, 8. 4. e Aktien-Zucker- 
fabrik Wismar, Wismar, 3. 5., —, 14. 4. e Acrogen 
A.-G. für Licht- u. Wasser, Bochum, 6. 5., —, 10.4. 
è „Albingia'' Hamburg-Düsseldorfer Versicherungs- 
A-G. in Hamburg, Hamburg, 3.5, 1. 5., 15. 4. è 
Alkaliwerke Ronnenberg in Hannover, Hannover, 
13. 5, 10. 5, 17. 4. ə Allgemeine Boden-A.-G., 
Berlin. 18. 5., 13. 5., 15. 4. e Allgemeine Treuhand- 
A.-G., Dresden-A., 28. 4., 25. 4., 8. 4. e Alsen’sche 
Portland-Cement-Fabriken, Hamburg, Hamburg, 
29. J., 25. 4, 7. 4. e Altdamm-Stahlhammer Holz- 
Zellstoff- u. Papierindustrie A.-G., Berlin, 29. 4., 
25. 4, 13. 4. e Aluminium-Industrie- A.-G. Neu- 
hausen (Schweiz), Zürich, 6. 5., 3. 5., 15. 4. e Anna- 
werk, Schamotte- u. Tonwarenfabrik A.-G. vorm. 
J. R. Geith in Oeslau bei Coburg, Coburg, 13. 5., 
10. 5., 10. 4. e Aschaffenburger Volksbank A.-G. 
Aschaffenburg, 8 5% SEN, 

Bank f. Bergbau u. Industrie, Berlin, 1. 5. 26. 4., 
8. J. e Bank-Verein zu Mayen, Mayen, 4. SEND 4. 
18. J. „ Barmer A-G. für Besatz-Industrie vorm. 
Saatweber & Co., Barmen, Barmen, 6. 5., 3. 5., 
17. 4. e Basler Transport- Versicherungs- Gesellschaft 
in Basel, Basel, 28. 4., —, 10. 4. e Basler Versiche- 
tungsgesellschaft gegen Feuerschaden in Basel, 
Basel, 28. 4., 17. 4. e Baubank für die Residenz- 
Stadt Desan Dresden, 4. 5, —, 14. 4. e Baur. 
Maschinenfabrik Bünger A.-G., Düsseldorf, Düssel- 
r Bensberg- Gladbacher 
Bergwerk- u. Hütten-A.-G. Berzelius, Cöln, 11. 5., 
F Bergwerksgesellschaft Diergardt 
m. b. x Hochemmerich a. Niederrhein, Düssel- 
dorf, 29. 4., 14. 4. e Bergwerksgesellschaft Her- 
‚mann m. 5. ms Bork i. W., Kreis Lüdinghausen, 


Cöln, 19. 5., 13. 5., 17. 4. e Berliner elektrische 
Strassenbahnen A.-G., Berlin, 4. 5., 30. 4., 10. 4. è 
Berliner Holz-/Comptoir, Charlottenburg, 6. 5., 4. 5., 
8. 4. e Berliner Spar- u. Darlehnsverein „Nord- 
west“ G. m. b. H., Berlin, 28. 4., —, 14. 4. e Be 
rufsgenossenschaft der Feinmechanik und Elektro- 


technik Sektion VI (Iserlohn), 10.5. —, 17. 4. 
e Heinrich Bock, Hutfabrik A.-G., Berlin, 
20. 5., 16. 5, 11. 4. e Bonner Bürger-Verein 
A.-G., Bonn, 13. 5, —, 15. 4 e Borsigwalder, 


Terrain-A.-G., Berlin, 10. 5., 3. 5., 14. 4 e Brant 
denburger Feuer-Versicherungs-Gesellschaft a. G., 
Brandenburg, 1. 5., —, 7. 4. e Bremer Carosseric- 
Werke vorm. Louis Gaertner A.-G., Bremen, 3. 5., 
29. 4, 10. 4. e Breslauer Hallenschwimmbad-A.-G., 
Breslau, 3. 5., 2. 5., 13. 4. e Buckauer Porzellan- 
manufaktur A.-G. zu Magdeburg-Buckau, Buckau, 
29. 4., 26. 4., 12. 4. e Bürener Portlandcementwerke 
A.-G., Düsseldorf, 6. 5, — 6. 4. ə Bürstenfabrik 
Peusberger & Co. A.-G., München, 4. 5, —, 11. 4. 


Chemische Werke vorn. H. & E. Albert, 
Amöneburg, 15. 5, 9. 5. 17. 4. e Cöln-Linden-, 
thaler Metallwerke A.-G., Cöln, 29. 4., 23. 4, 7. 4. 
e Concordia, Elektrizitäts-A.-G., Düsseldorf, Düssel- 
dorf, 13. 5, —, 13. 4. e Consum-Geschäft für die 
Beamten u. Arbeiter der Portland-Cementfabrik 
Hemmoor (Oste), Hamburg, 27. 4., 23. 4., 8. 4. è 
Cramer'sche Mühlen A.-G., Schweinfurt, 8. 5, —, 
14. 4. 

Danziger Sparkassen-Aktien-Verein, Danzig, C. 5., 
—, 12. 4 e Dessauer Strassenbahn-Gesellschaft, 
Dessau, 6. 5., 26. 4., 31. 3. e Deutsche Asphalt-A.-G. 
der Limmer u. Vorwohler Grubenfelder, Hannover, 
Hannover, 29. 4., 27. 4, 7. 4. e Deutsche Erdöl- 
A.-G. zu Berlin, Berlin, 3. 5., 29. 4, 12. 4 è 
Deutsche Futterstoff-Fabrik Abt. Kiel A.-G., Gaar- 
den, Kiel, 28. 4, —, 8. 4. e Deutsche Garvin-Ma- 
schinenfabrik A.-G. i. L., Berlin, 12. 5., 1. 5., 13. 4. 
e Deutsche Güterbank e. G, m. b. H., Berlin, 30.4., 
—, 15. 4. ə Deutsche Kabelwerke A. G., Berlin, 
6. 85 4. 5, 4. 4. e Deutsche Lebensversicherungs- 
gesellschaft in Lübeck, Lübeck, 5. 5., —, 17. 4. e 
Deutsche Maschinenfabrif A.-G. Duisburg, Duisburg, 
29. 4., 26. 4., 10. 4. è Deutsche Nähmaschinenfabrik 
A.- se Brandenburg a. HI. 6. 5., —, 13. 4. Deutsche 
Seeversicherungs-Gesellschaft von 1914 A.-G., Ber- 
lin, 27. 4, —, 10. 4 „ Deutsche Steinwerke 
C. Vetter A. Gr eee eee la. 5,0057 
10. 4. „ Deutsche Steinzeugwaarenfabrik für Ca- 
nalisation u. Chemische Industrie in Friedrichsfeld 
en slisedtichsteld,. 6. 5., 3. 5% 6. 3. 0 
Deutsche Volksbank Kattowitz e. G. m. b. H., 
Kattowitz, 4. 5., —, 17. 4. e Deutsche Waffen- u. 


Munitionsfabriken, Berlin, 3. 5., 29. 4., 12. 4. „ 
Deutsche Wollenifettung A.-G., Oberheinsdorf, 
Reichenbach i. V., 6. 5., —, 12. 4. e Deutscher 


Kurier A.-G., Berlin, 2: 5., 28. 4., 8. 4. e „Domus“ 
Grundstücks-A.- (Cir, Berlin, 27. 4., 8. 4. Duis- 
burger gemeinnützige BACE e Duisburg, 
6. 5, —, 13. 4. e Duisburger Maschinenbau-A.-G. 
vorm. Bechem & Keetmann i. L., Duisburg, 29. 4., 
--, 10. 4. e Dürener Metallwerke A.-G., Berlin, 
3. 5., 29. 4., 12. 4. e Düsseldorf- Ratinger "Röhren- 
kesselfabrik vorm. Dürr & Co. in Ratingen bei 
Düsseldorf, Düsseldorf, 6. 5., 30. 4., 8. 4. 


Ein- und 1 8 Mssscnschafe der Motor- 
ieee Gross-Berlins e. G. m. b. H., Ber- 
lin, 26. 4., —, 15. 4. e Eisengiesserei Landau Gebr. 
Bauss A. ie. Landau/Pfalz, e e e ee 
Eisenhütte Silesia A. Can Paruschowitz bei Rybnik 
O.-S., Gleiwitz, 3. 5., 27. 4, 7. 4. e Eisenwerk 


L. Meyer jun. & Co. A.-G. zu Harzgerode, Berlin, 
6, 5., 3. 3% 13, Te Eisenwerk München A-G; 
vorm. Kiessling — C. Moradelli i. L., Meiningen. 
4. 5., 30. 4, 13. 4. e Elektrizitätswerke- Betriebs- 
A.-G. in Riesa, Dresden, 10. 5, 4. 5., 10. 4. e El- 
sässische Druckerei u. Verlagsanstalt A.-G., Strass- 
burg, Strassburg, 16. 5., 12. 5., 17. 4. e Emmericher 
Creditbank, Emmerich, 29. 4, —, 11. 4 e Call 
Ernst & Co. A.-G., Berlin, Berlin, 27. 4, 25. 4, 
7. 4. e Erzgebirgischer Steinkohlen-Actien-Verein 
in Schedewitz b. Zwickau, Zwickau, 27. 4., —, 7.4. 

Fahrzeugfabrik Eisenach, Eisenach, 11. 5., —, 
12. J. e Farbwerk Mühlheim vorm. A. Leonhardt 
& Co. in Mühlheim a. Main, Frankfurt a. M., 30. 5., 
26. 5., 14. 4. e Feuerversicherungs-Gesellschaft a. G. 
für das Fürstentum Ratzeburg zu Schönberg (Meckl.) 
gegründet 1831, Schönberg, 13. 5., —, 17. 4 e 
Frankfurter Allgemeine Versicherungs-A.-G. in Frank- 
furt a. M., Frankfurt a. M., 29. 4., 25, 4, 12, 4. e 
Frankfurter Maschinenbau-A.-G. vorm. Pokorny & 
Wittekind, Frankfurt a. M., Frankfurt a. M., 4. 5., 
1. 5, 12. 4. e Fränkisches Ueberlandwerk A.-G. 
Nü:nberg, Nürnberg, 13. 5., 7. 5., 7.4. e R. Frister 
ATG. Berlin, 3 5% 30, , 12 4. 

Gebrüder Goedhart A.-G., Düsseldorf, Düssel- 
dert. 8. 5, 4. 5. 12.4 e Gebr. Horman A.-G. 
Dresden, 13. 5., 11. 5., 14. 4. e Gene & Co. A.-G., 
Dresden, 22. 5., 17. 5, 12. 4 e Germania A.-G. 
für Verlag u. Druckerei, Berlin, 4. 5, —, 11.4 „ 
Gesellschaft für elektrische Unternehmungen in 
Berlin. Berlin, 9. 5., 5. 5., 17. 4. e Gesellschaft für 
Linde’s Eismaschinen A.-G. in Wiesbaden, Wies- 
baden, 29. J., 24. 4., 14. 4. e Gewerbebank in Goch, 
Goch, 8. 5, —, 10. 4 e Giesserei Sugg & Co, 
A.-G., München, München, 3. 5, —, 11. 4. „ Johs. 
Girmes & Co., Oedt Rheinland, Oedt, 28. 4., 24. J., 
8. 4 e August Gottlieb, Jute- Spinnerei, Weberei 
u. Seilerwarenfabrik A.-G., Hersfeld, 6. 5., 5. 5, 
14. J. e Grosse Drei-Aehren-Hotels-A.-G., Mül- 
hausen, 29. J., 25. 4., 11. 4. e Grohner Wandplatten- 
Fabrik A.-G., Grohn, Bremen, 29. 4, 25. 4, 8. 4. 
e Grube Leopold bei Edderitz A.-G., Berlin, 29. J., 
25. J., 8. 4. e Grün & Bilfinger A.-G., Mannheim, 
Mannheim, 10. 5, 7. 5. 17. 4 e Gummiwerke 
„Elbe“ A.-G., Piesteritz (Elbe), 29. 4, —, 14. 4. 

Haftpflichtverband Rheinisch-Westfälischer Ge- 
meinden. Versicherungsverein a. G. in Cöln, Mün- 
ster i. W., 13. 5, — 10. 4. e Hageda, Handels- 
gesellschaft Deutscher Apotheker m. b. H., Berlin, 
Berlin. 28. 4, —, 12. 4. e „Halensia““, Versiche- 
rungsgesellschaft a. G. zu Halle a. S., Halle a. S., 
29. 4, —, 12. 4. e Hannover’sche Papierfabriken 
Alfeld-Gronau vorm. Gebr, Woge, Hannover, 2. 5., 
28. 4., 12. 4. e Heddernheimer Kupferwerk und Süd- 
deutsche Kabelwerke A.-G., Frankfurt a. M., 9. 5, 
3. 5., 12. 4. e Heidelberger Strassen- u. Bergbahn- 
A.-G., Heidelberg, 8. 5., 4. 5., 8. 4. e Hein, Leh- 
mann & Co. A.-G. Eisenkonstruktionen, Brücken- 
u. Signalbau, Berlin-Reinickendorf u, Düsseldorf- 
Oberbilk, Reinickendorf, 28. 4, 25. 4., 7. 4. e Otto 
Henning A.-G., Greiz, 27. 4, —, 10. 4. e Hessische 
Bank i. L., Darmstadt, 29. 4, —, 10. 4. e Otto 
Hetzer Holzpflege u. Holzbearbeitung A.-G., Wei- 
mar, 29. 4., 20. 4, 7. J. e Hilfskasse für Post- u. 
Telegraphenbeamte (Verein a. G.) in Berlin, Berlin, 
20. 5.. —, 8. 4. e Hilfsverein für Berufsarbeiter der 
Inneren Mission, Berlin, 15. 5., —, 3. J. e Hoett- 
ger-Waldthausen-A.-G., Berlin, Berlin, 29. 4., 26. 4., 
10. J. e Hotel A.-G. Sächsischer Hof i. L. in Mei- 
ningen, Meiningen, 4. 5, —, 19. 4. 

Immobilien-Verkehrsbank. Berlin, 30. 5., 26. 5., 
15. J., e Industrie-Gesellschaft für Schappe in Basel, 
Basel, 3. 5., 28. 4., 17. 4. e Internationale Bank in 
Luxemburg, Luxemburg, 15. 5., —, 10. 4. e Inter- 
nationale Unfallversicherungs-A.-G., Wien, Wien, 
5. 5.. 28. 4., 14. 4. 


Kaiser-Keller A.-G., Berlin, Berlin, 4. 5., 1. 5, 
10. 4. e Kaliwerk Steinförde A.-G., Hannover, 6. 3., 
1. 5., 10. 4. e Kaliwerke Grossherzog von Sachsen, 
A.-G., Cöln, 5. 5., 30. 4., 13. 4. e Kleinbahn-A.-G. 
Höchst-Königstein-Frankfurt a. M., Frankfurt a. M., 
5. 5., 3. 5, 10. 4. e Kleinbahn Cassel-Naumburg 
e ME 5,122 o Va ty a OCT 
Adlernähmaschinenwerke A.-G. in Bielefeld, Biele- 
feld, 6. 5., 2. 5., 13. 4. e Kolonialkriegerdank e. V., 
Berlin. 30. 4, —, 14. 4. e Kölnische Unfall-V cr- 
sicherungs-A.-G., Cöln, 19. 5., 15. 5., 17. 4, e Gebr. 
Körting A.-G., Linden b. Hannover, Hannover, 2. 5., 
27. J., 8. J. e Krefelder Stahlwerk A.-G. zu Fischeln 
bei Krefeld, Crefeld, 8. 5., 3. 5., 13. 4. e „Nron- 
prinz", A.-G. für Metallindustrie, Ohligs, Elberfeld, 
3. 5., 2%. 4., 12.4. e Kühn, Bierhaus & Cie. A.-G., 
Rheydt, Düsseldorf, 29. 4., 25. 4, 7. J. e Kunst- 
mühle Bobingen, Augsburg, 15. 5. — 10. 4. 


Landwirtschaftliche Feuer- Versicherungs- Ge- 
nossenschaft im Königreich Sachsen zu Dresden, 
Dresden, 6. 5, —, 10. 4 e Laupheimer Werkzeug- 
fabrik vorm. Jos., Steiner & Söhne, Stuttgart, 10. 5., 
8. 5., 15. 4. e Leipziger Buchdruckerei A.-G., Leip- 
zig, 27. J., —, 11. 4. e Leipziger Luftschiffhafen- u. 
Flugplatz-A.-G., Leipzig, 2. 5½ 28. 4, 12. 4. e Leip- 
ziger Palmengarten, Leipzig, 20. 4, —, 13. l. „ 
„Leo“ Volksversicherungsbank a. G. Cöln a. Rhein, 
Cöln, 28. 5. — 3. J. e Lippische Elektrizitäts- 
A.-G.. Detmold, 10. 5., 4. 5., 14. 4. e Lübeck-Bremer 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft, Lübeck, 28. 4., 

8. J. 


Magdeburger Bau- u. Credit-Bank, Magdeburg, 
16. 5% 12 % 18 D Mrs d in un 
A. d. D., Ulm, 6. 5. 3. 5., 14. 4. e Mannheimer Milch- 
zentrale, Mannheim, 2. 5., 28. 4, 8. 4. e Maschinen- 
fabrik Esslingen, Stuttgart, 29. 4., 24. 4, 10. t „ 
Maschinenfabrik Germania vorm. J. S. Schwalbe 
& Sohn, Chemnitz, Chemnitz, 4. 5., 30. +£, 12 4. 
e Massener Ringofen-Ziegelei A-G. Unna i W4 
Unna- Rönigsborn, 27. J., — 8: J. „ NMlayencr 
Bürgerverein A.-G., Mayen, 7. 5, —. 12. 4 e 
Mechanische Jute-Spinnerei u, Weberei in Bonn, 
Frankfurt a. M., I. 56 . 3. 13, 4. Ze Mecklen- 
burgische Ansiedlungs- Gesellschaft A.-G. zu 
Schwerin. Schwerin, 20. 5, —, 10. 4 e Mecklen- 
burgische Lebensversicherungsbank a. G. in Schwerin, 
Schwerin, 20. 5., —, 17. 4. e Mecss & Necs A.-G. 
für Beton- u. Eisenbetonbauten m Hoch- u. ef- 
bau i. L., Karlsruhe, Kansu 8 5% 2, 5. J 4. 
e \lcinerse- Okermühle A.-G., Meinersen, Han- 
nover, 4. 5.. 3. 5., 15. 4. e Meininger Bade- u. 
Dampfwasch- Anstalt A.-G., Meiningen, 4. 5, —, 
12. 4. e Merklinder Ziegelei A.-G. vorm. J. II. 
Köddewig, Merklinde, 6. 5., —, 7. 4. e Misburger 
Portland-Cement-Fabrik Kronsberg A.-G. in Han- 
nover, Hannover, 20. 4., 27. 4., 10.4. e Mitteldeutsche 
Hartstein-Industrie-A- G., Frankfurt a. M., 13. 5, 
9. 5., 18. 4. e Mitteldeutsche Spiegelglaswerke G. m. 
P. HI, Brand-Erbisdert 1. Sa., ‚Dresden, I. 5, —, 
15. 4. e Motorboots-A.-G. Kalkberge, Nalkberge, 
15. 5, — 15. 4. e Mühlen-Versicherungs-Gesell- 
schaft a. G. zu Osnabrück, Osnabrück, 18. 5., —. 
10. 4. e Mülheimer Bergwerks-Verein, Mülheim- 
Ruhr, Mülheim, 11. 5., 4. 5., 17. 4. 


Neckardampfschiffahrt A.-G., Heilbronn, 28. ar 
—, 8. 4. % Nestlé & Anglo-Swiss Condenfed Milk 
Co’, Cham e Vevey, Schweiz, Cham, 29. J., 20. 4., 
17. 4. e Neue Dampfer-Compagnie, Stettin, 28. +., 
24. 4., 18. 4. e Niederrheinische A.-G. für Leder- 
fabrikation (vorm. S. Spier), Wickrath, Wickrath, 
10. 5., 6. 5., 17. 4. e Norddeutsche Cellulosefabrik 
A.-G., Königsberg/Pr., Königsberg/Pr., 27. 4., 22. 4., 
7. 4. e Norddeutsche Handelsbank A.-G., Geeste- 
münde, 5. 5., 2. 5., 12. J. e Norddeutsche Kohlen- 
u. Cokes-Werke A.-G., Hamburg, Hamburg, 29. 4., 


“ 


26. 4, 14. 4 e Norddeutsche Portland-Cement- 
tabrik Misburg i. Hannover, Hannover, 29. 4., 26. 4., 
10. 4. e Norddeutsche Wollkämmerei u. Kamm- 
garnspinnerei, Bremen, Bremen, 28. 4., 25. 4,74. 
e Nordöstliche Eisen- u. Stahlberufsgenossenschaft 
Sektion. I, Berlin, 26. 5., —, 15. 4. 

Oberschlesische Eisenbahnbedarfs-A.-G., Glei- 
witz, 2. 5., 26. 4., 8. 4. Oberstein-Idarer Elektrizi- 
sA GS eldarB@peisten alg., Tee 
Odenkirchener Aktien- Bau- Gesellschaft, Oden- 
kirchen, 3. 5., —, 8. 4. e Oelwerke Stern-Sonne- 
born A.-G., Hamburg, 29. 4., 25. J., 8. 4. e Op- 
tische Werke A.-G. vorm. Carl Schütz & Co., 
Cassel, Cassel, 18. 5, 14. 5., 18. 4. e Ostbank für 
Handel u. Gewerbe, Posen, Posen, 27. 4., 20. 4., 
15. 4. e Ostpreussische Druckerei und Verlagsanstalt 
A.-G., Königsberg, 29. 4., 25. 4., 10. 4. 

Papierfabrik Wolfegg A.-G., Ulm, 29. 4, —, 
14. 4. e Pfälzische Chamotte- u. Tonwerke (Schiffer 
& Kircher) A.-G., Grünstadt/Pfalz, Grünstadt, 10. 5., 
5. 5., 13. 4. e Pfälzischer Viehversicherungs-Vercin 
a. G., Speyer, Speyer, 29. 4, —, 12. 4. „ „Phönix“ 
A.-G. für Herd- u. Ofen-Industrie, Oberhausen, 
Berlin, 3. 5., 29. 4., 13. J. e Planiawerke A.-G. für 
Kohlenfabrikation, Ratibor O./S,, Perime: a 
26. 4., 10. 4. „ Plantor-A.-G. für Platten-Sprech- 
maschinen, Berlin, 13. 5., 9. 5., 13. 4. e Pommersche 
Eisengiesserei u. Maschinenfabrik A.-G., Stralsund- 
Barth, Strafsund, 27 % 3 5 17. 4er Portlarek 
Cementfabrik Hemmoor, Hannover, 29. 4., 26. 4., 
11. 4. e Portland-Cementwerk Burglengenfeld A.-G., 
Heidelberg, 29. 4., 25. J., 10. 4. „ Porzellan- 
fabrik Kalla, Meiningen, 1. 5., 27. 4., 10. 4. e Por- 
zellanfabrik Rauenstein vorm. Fr. Cr. Greiner & 
Söhne A.-G., Meiningen, 2. 5. 28. 4, 12.4 ə 
Porzellanfabrik zu Kloster Veilsdorf, Meiningen, 
2. 5., 28. 4., 8. J. „ Preussische National-Versiche- 
Tungs-Gesellschaft zu Stettin, Stettin, 29. 4., 28. J., 
13. J. @ Preussische Rückversicherungs-A.-G. in 
Frankfurt a. M., Frankfurt a. M., 29. J., —, 12. J. 
Prignitzer Viehversicherungs- Gesellschaft a. G. 
In Wittenberge, Wittenberge, 20. 4, —, 12. 4. e 


Privatbank A.-G. i. L., Haderlsleben, 8. 5, —, 
12. . 
Recklinghäuser Brauerei "A.-G. zu Reckling- 


Nausen, Recklinghausen, 15. 5., 11. 5, 13. J. e 
Neichsverband zur Unterstützung deutscher Veteranen 
E. V.), Berlin, 15. 5., —, 17. 4. e Friedrich Rich- 
ter & Co. A.-G., Rathenow, Rathenow, 6. 5., 3. 5., 
J. C. Richter A.-G., Leipzig, Leipzig, C. 5., 
10. 4. e Riquet & Co., A.-G., Leipzig, 5. 5., 
. 5. 10. 4. e Rheinisch-Westfälische Kupferwerke 
A-G, in Olpe, Cöln, 6. 5, 1. 5., 11. 4. Rütgers 
werke A-G., Berlin, Berlin, 29. 4., 26. 4., 10. 4. 
Sächsisch - Böhmische Dampfschiffahrts - Gesell- 
Schaft, Dresden, 6. 5., 3. 5., 8. 4. „ Sächsisch- 
Thüringische A.-G, für Licht- u. Kraftanlagen i. L., 
Erfurt, Erfurt, 2. 5., 28. 4. 8. 4. e Sächsische Han- 
delsbank i. L., Dresden, 16. 5., 10. 5., 18. 4. e Säch- 
sische Kunstweberei Claviez ee eee 
= 7. 4. e Sächsische Tüllfabrik A.-G., Chemnitz- 
"appel, Chemnitz, 8. 5., 29. 4., 10. 4. „ Sanitas 
gb. in Hamburg, Hamburg, 2. 5., 27. 4., 8. 4. e 
Sektion IN der Lagerei-Berufsgenossenschaft, Leip- 
“E, 10. 5, —, 8. 4. ə Sociedad Anónima Técnica 
Y Comercial antes Geiger, Zublin y Compañia, Li- 
Mitada, Buenos-Aires-München, Buenos Aires, 28.4., 
©. 4., 12. 4. e Spinnerei A.-G. vorm. Joh. Friedr. 
Hauser, M.-Gladbach, M.-Gladbach, 20. 5., 14. 5., 
m . „ Sprengstoffwerke Glückauf A.-G., Ham- 
urg, Bochum J. W., 28. 4., 25. 4, 11. 4. e Süd- 
geutsche Baumwolle- Industrie in Kuchen, Stuttgart, 
10 5 
8 Schlesische Dampfer- Compagnie A.-G., Berlin, 
>. 4. 5, 14. 4. e Schlesische Feuerversicherungs- 
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Gesellschaft, Breslau, 1. 5., 27. 4, 7. 4. „ Schles- 
wig-Holsteinische Bank in Husum, "Husum, 13. 5% 


12. 5., 11. 4. e Dr. C. Schleussner A.-G. in Frank- 
Duni e ee Eranlerunt ee Tee 
Schraubenspundfabrik Wm. Kromer A.-G., Frei- 


burg i. Brg., 5. 5., 3. 5., 14. 4. e Schriftgiesserei 
D. Stempel A.-G., Frankfurt a. M., Frankfurt a. M., 
e Schulz, jun. A.-G,,, ep 
aa a 5010, Ele Schützenpark 
A.-G., Harburg/E., 27. J., —, 8. 4. e Schutzvereini- 
gung der Obligationäre G. m. b. H., Berlin, 29. 4., 
—, 17. 4. e Schweizerische Gasgesellschaft A.-G., 
Sana Lebe PERLE AL, Bil ae BE Ak, 

Steinkohlenbergwerk Friedrich Heinrich A.-G., 
Lintfort Kreis Mörs, ((Rheinland), Düsseldorf, 9. 5., 
. 4. 4. e Steinkohlenbergwerk Gewerkschaft Dier- 
gardt Hochemmerich a. Niederrhein, Düsseldorf, 
29,4, — 14. 4 è Steinkohlenbergwerk Gewerk- 
schaft Diergardt II Hochemmerich a. Niederrhein, 
Düsseldorf, 29. J., —, 14. 4. „ Stettiner Rückver- 
sicherungs-A.-G., Stettin, 29, 4., — 14. 4. e Strassen- 
bahn-A.-G. „Norderney“, Norden, 28. 4, 27. 4, 
10. 4. e F. W. Strobel A.-G. in Chemnitz, Chemnitz, 
6. 5, 2. 5, 1. 4. „ Stuttgarter Lebensversiche- 
rungsbank a. G, (Alte Stuttgarter), Stuttgart, 26. 5., 
—, 13. 4. 

Teisnacher Papierfabrik A.-G., Teisnach, Nieder- 
bayern, Teisnach, 10. 5., 7. 5, 15. 4. e Teltower 
Boden- A.-G.,, Berlin, 5. 5. 2. 5, 8. 4. e Terrain: 
A Kleinburg, Breslau, 1. 5, 28. 4., 11. 4. „ 
Terrain- A.-G. Park Witzleben i, L., Berlin, 8. 5., 
2. 5., 11. 4. e Terraingesellschaft Berlin- Nordost, 
Berlin, 8. 5., 4. 5., 29. 3. Theumaer Plattenbrüche 
ene e Thüringische 
Glas-Instrumenten-Fabrik Alt, Eberhardt & Jäger 
A.-G. in Ilmenau, Ilmenau, 28. 4., 25. 4., 8. 4. è 
Tilsiter Dampfer-Verein A.-G., Tilsit, 2. 5., 28. J., 
11. 4. e Triptis A.-G., Dresden, 1. 5., 25. 4., 7. J. e 
Trugfrei, Verlags- A-, Berlin, 8. 5. —, 13. 4. 

„Union! A.-G. für Sce- u. Fluss versicherungen 
in Stettin, Stettin 28. 4, —, 11. J. e Unioni 
Deutsche Verlagsgesellschaft in Stuttgart, Stuttgart, 
13. 5, 10. 5, 18. 4. e Unterstützungsverein der 
Berufsarbeiterinnen der Inneren Mission, Berlin, 
6.5. —, 12. 4. 

Vereinigte Kammerich' und Belter & Schnee- 
vogl'sche Werke A.-G., Berlin, 6. 5., 3. 5., 13. 4. 
o Vereinigte Thüringische Salinen vorm. Glenck'sche 
Salinen A.-G., Meiningen, 3. 5., 29. 4, 8. 4. e Ver- 
einigte Kunstinstitute A.-G. vorm. Otto Troitzsch, 
Berlin- Schöneberg, 0. 5., 5. 5., 17. 4. e Vereinshaus 
Deutscher Apotheker G. m. b. H., Berlin, 28. 4, 
—, 12. 4. e Versicherungsverband Deutscher Eisen- 
bahnen u. Kleinbahnen zu Berlin (Versicherungs- 
verein auf Gegenseitigkeit), Berlin, 6. 5, —, 8. $ 
e Vigogne-Aktien-Spinnerei Werdau, Leubnitz-Wer- 
dau, 28. 4, —, 11. 4 e Vorschuss- u. Sparbank 
Wildeshausen, Wildeshausen, 4. 5., —, 15. 4. 

Waffenfabrik Mauser A.-G., Blerfiniws is 20i 
17. 4 Walther & Cie. A.-G., Cöln-Delbrück, 
Golnar 16. 5% 11. 5% 8. 4. e Einst Wasmuth, Archi- 
tekturverlag, Architekturbuchhandlung und Kunst- 
anstalten A.-G., Berlin, Berlin, 12. 5., 9. 5., 17. 4. 
e Victor Weibel A.-G., Kaysersberg, Kaysersberg; 
6. 5. —, 17. 4. èe A. Wernicke Maschinenbau-A.-G. 
1. L., Halle a, S., 6. 5., 20. 4,4. 4. „Westfälische 
Stanz- u. Emaillirwerke A.-G. vorm. J. & H. Kerki- 
mann, Ahlen/ Westf., 29. 4., 24. 4., 8. 4. e Württem- 
bergische Metallwarenfabrik in Geislingen, Geis- 
lingen, 12. 5., 2. 5, 17. 4. e Wurzener Teppich- 
fabrik A.-G., Dresden, 8. 5., —, 18. 4. 

Zoologische Gesellschaft in Hamburg, Ham- 
burg, 27. 4, — 8. 4. e „Zum Herzog Christoph‘, 
evang. 1 Stuttgart, Stuttgart, 2. 5. 
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Verantwortlich für den redaktionellen Teil: M. Rönner in Berlin-Schöneberg 


Bekanntmachung. 


Die Zwischenscheine für die 5%, Schuldverschrei- 
bungen des Deutschen Reiches von 1915 (III. Kriegs- 
anleihe) können vom 

I. Mai d. J. ab 
in die endgültigen Stücke mit Zinsschenscheinen umgetauscht 
werden. 

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die 
Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behrenstrasse 22, stait. 
Ausserdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit 
Kasseneinrichtung bis zum 22. August d, J. die kostenfreie 
Vermittlung des Umtausches. 

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie 
nach den Beträgen und innerhalb dieser nach der Nummern- 
folge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienst- 
stunden bei den genannten Stellen einzureichen. Formulare 
zu den Nummernverzeichnissen sind bei allen Reichsbank- 
anstalten erhältlich. 

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten 
Zwischenscheine in der rechten Ecke oberhalb der Stück- 
nummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen. [6428 


Berlin, im April 1916. 
Reichsbank -Direktorium. 


Havenstein. v. Grimm. 


Württembergische Vereinsbank 


in Stuttgart. [6425 

Bilanz auf 31. Dezember 1915 (Zentrale und Zweiganstalten). 
— — tr 
Aktiv Pf 
Kasse, fremde Wesen Edelmetall u . Coupons | 2944 9 
Wechsel ` „ „ „ e e 
Effekten 11 338 466/08 
Guthaben bei Bankiers und Banken 41 646 22206 
Konsortial- Beteiligungen 1353 873187 
Debitoren 51 404 14638 

Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und 

Bankfirmen . . 5 6 900 072.16 
Hypotheken- Forderungen 43 139 596 40 
Mobilien . P 1— 
Immobilien . 3 055 876 76 


226 218 12650 


Ausserdem: Aval- und Bürgschaftsdebitoren 9 570 472 85 


Passiva. M. Bi 

Aktien-Kapital . 40 000 000/— 
Ordentliche Reserve 8 400 000 — 
Ausserordentliche Reserve 6 100 000 — 
Akzepte . 3 ` 12 309 938022 
Kreditoren 110 931 431/03 
Hypotheken- -Pfandbriefe im ‘Umlauf. 42 797 901|89 
Talonsteuer-Reserve 8 316 703,80 
Dividenden, rückständig 11497 — 
Hypotheken- -Pfandbrief- “Coupons, räckständig 82 283/80 
Pensionstonds für die Beamten . à 1 115 207/53 
Gewinn- und Verlust-Konto 4153 163/23 
226 218 12650 

Ausserdem: Aval- u. Bürgschaftsverpflichtungen 9 570 47285 


gam, und u Konto auf 31. Dezember 1918. 


Soll. Haben. 
Meet 
Vortrag vom Vorjahr e 984 407 45 
Coupons- und Sorten-Konto 51 709/08 
Wechsel-Konto . . * 1949 539002 
Effekten - und Konsortial- Konto 385 034 94 
Zinsen-Konto 2 0 1583 722,78 
Provisions-Konto 1 218 455/95 
Hypotheken-Gewinn- u. Verlust- Konto 267 29226 
Ausgleichs-Kto. „Württ. Banken n 3 59370 
Unkosten-Konto 1 746 80152 
Steuer- Konto 543 79043 
Reingewinn 4153 163 23 
6 443 755 1806 443 755118 


Te 


Deutsche Ton- & Sieinzeug- 
Werke Aktiengesellschaft. 
Bilanz per 31. Dezember 1915 


Aktiva. M 
Grundst. u. Geb. 
Grundst. Charlbg. 

Berlinerstr. 23 . 
Grundst. Sophie. 
e 5.. : 
Grundst. Lichtbg. 
Arb.-Wobnh.-Kt. 
Normalspurb.-Kt. 
Tonindst.- Masch. 
u. Utensilien-Kto 
Neue Förd.-Anlg. 
Effekten- Konto. 
Kassa-Konto... 
Wechsel-Konto . 
Kautions-Konto . 
Kto. f. vorausbez. 
Feuervers.präm. 
Kto.-Korrent-Kto. 
Wirtsch.- u. Fuhr- 


603378 37 


78075 53 
82654 65 
86160 33 
76270 30 


36024985 
1 
289494538 
19667 77 
26516 17 
2729 — 


2249437 73 


werks-Iny.-Kto. 1— 
Modelle-Konto. . 1 — 
Pferde-Eisenb.-K. 1- 
Patente- Konto 1 
Tongew.recht-Kt 1— 
Inventur-Konto ] 131405816 
Aval-Hyp.-Kto. 

1112500.— 
1095012785 
Passiva. M. Pf 
Aktien-Kapital-K.| 7000000 — 
Prioritäts-Pfandb. 600 — 
Partial-Obligat.-K 587000— 
Partial-Obligat. 

Amortisat.-Kto. 1575 — 
Reservefonds I. . 708701054 
Reservefonds II. 550000 — 
Hypoth.-Schulden| 474200 
Dividenden-Kto . 1310 — 
Kupons-Konto. . 5868/25 
Delkredere-Kto . 250001 — 
Kto.-Korrent-Kto. 625945199 
Aval-Hyp.-Kto. 

1112500.— 

Gew.- u. Verlust 

1116893.85 

/. Abschreib. 

146966.78 96992707 
6426] 10950127:85 


Die auf 9%, festgesetzte 
Dividende gelangt sofort 
zur Auszahlung, und zwar in 
Berlin bei der Berliner 
Handels - Geselllschaft, 
der Dresdner Bank und 
dem Bankhause Arons & 
Walter, in Breslau bei 
dem Bankhause G. v. Pa- 
chaly’s Enkel, und der 
Dresdner Bank Filiale 
Breslau, in Dresden bei 
dem Bankbause Gebr. Arn- 
hold, sowiein Charlotten- 
burg und Münsterberg 
i Schl. bei den Gesell- 
schaftskassen. 

Charlottenbg.,18. April 1916. 


Der Vorstand. 
N. Jungeblut. AdolfPohl. 


: | Grundstücks -Konto 1440000 

5 Pf} Straß.-Amel.-Konto | 843394 
3137275 76 | Hypotheken -Konto | 343134 
Hausk. Platanenstr.! 287775 
18702851 — 


Kreditoren 


Bilanz-Konto pro 1915. 
Aktiva. MARNE 


58923 
1 
830⁰ 


Grundstücks-Kto. II 
Inventar-Konto. 
Effekten- Konto 
Bar-Depöt b. d. Gem. 
Nied.- Schönhausen 
Debitoren 
Bankguthaben 
Kassa- Konto 
Gewinn- u. Verlust- 
Kto. Vertust 1915 
M. 27583.19 
Vortrag a. 1.1.15. 
M. 17994.36 


26149 
19500 
36294 

3107 


9588191 
2817670 
Passiva. M. 
Aktien-Kapital-K to. 2 100000 
Grundst.-Amort.-K. | 452653 
2393229 

1139402 
8000 — 
Talon-Reserve-Kto. 6300 = 
6417] 2817670|84 
Berlin, den 31.Dezember 1915. 
Terrain-Aktien-Gesellschait 
Nieder-Schönhausen. 
Alfred Breslauer. Hugo Cahu, 


„Adler“ 


Deutsche Portland-Cement- 
Fabrik Actien- Gesellschaft. 
Bilanz- Konto per 31. Dez. 1915. 
—— 


Straß.-Amel.-Konto 
Reservefonds-Kto.. 


Aktiva. ! Pf 
Grundstücks-Kto. 91 0001— 
Grundstücks-und 

Gebäude-Kto. 445 000— 
Geb.- u. Oefen-K. | 5 040 800. 
Neubauten 290 184/08 
Maschin.u.Invent.| 2 278 505! — 
Neuanlagen 492 000 — 
E 730 36410 
je Konto . 20 510080 

692 099014 
534 578159 
32 519138 


Konto-Korrent- 
Konto, Debitores 
Effekten-Konto . 578 
Assekuranz- Kto. 
Zementzentrale . 19 000 — — 
11 056 561, 0⁰ 
Passiva. M. pí 
Aktien-Kapital-K.| 5 500 000 — 
Reservefds.-Kto. | 1 216 809,97 
Konto-Korrent- 
Reserve -Konto 20 000 
Erneuer.-Fds.-K. 20 000 
Arb.-Unterst.-K. 24 336 
Beamt.-Pens.-K.. 60 354 
Obligations- Kto, | 2 270 210 
Oblig.-Zins.-Kto. 51 705 
Dividenden-Kto. 2 340 
Konto - Korrent- 
Konto, Kreditor. 
Kaut.-Wechsel-K 


Wehrbeitr.-Steuer 
Saldo-Gewinn 


6415] 


SS 


1 175 293 
19 000 
4185 
692 326|19 


11 056 561 09 


< 


Die Technik des Bankbetriebes 


von Bruno Buchwald. 
ES Preis gebunden 6 Mark. a6 
Zu beziehen durch den PLUTUS VERLAG. 
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DRESDNER BANK 


i Bilanz per 31. Dezember 1918. 
— — — ́6:—ꝛ—ͤ— ——— — 2 — 


Aktiva. M. Pi M. BA Passiva. JPI M. Pf 
Kasse, fremde Geldsort.u Kup. 43477 7015 Aktien-Kapital- Konto 200 000 000 — 
Guthaben bei Noten- und Ab- I Reserve-Fonds-Konto 51 000 000 — 
in echnungsbanken . . . 96 405 414085 Reserve-Fonds-Konto B 10 000 0001— 
Wechsel und unverzinsliche | Talonsteuer-Reserve-Konto 840 000. — 
Schatzanweisungen 8 353 086 269/45 Kreditoren 
a) Wechsel und unverzinsliche | a) Nostroverpflichtungen 495 93505 
Schatzanweisungen d. Reichs | b) seitens der Kundschaft bei | 
und der Bundesstaaten . 353 086 269 45 Dritten benutzte Kredite 2 719 860.— 
b) eigene Akzepte . . . . — c) Guthaben deutscher Banken 
©) eigene Ziehungen — und Bankfirmen 81 832 697 20 
aJ Solawechsel der Kunden an | d) Einlagen auf provisionsfreie 
die Order der Bank — | Rechnung 416 004 013 15 
Nostroguth. b. Bank u.Bankfirm. Fire 65 886 918/50 1. innerhalb 7 Tagen fällig Aa ee e 
sports und Lombards gegen E 2. darüber binaus bis zu 3 
börsengängige Weripapiere | 149 531 807/70 Monaten fällig. 3 104 342 982|15 
Vorschüsse auf Waren und | | 3. nach 3 Monaten tällig 5 53 53 969 653 25 
arenverschiffungen 792542780 || e) sonstige Kreditoren 691 748 967 40 
davon am Bilanztage gedeckt | | 1. innerhalb 7 Tagen fällig 427 242 471040 
a) durch Waren, Fracht- oder 2. darüber hinaus bis zu 
b Lagerscheine TER 6 414 608 60 3 Monaten fällig 228 386 192140 \ 
) durch andere Sicherheiten 222 130 70 3. nach 3 Monaten fällig 36 120 303.60 
Eigene Wertpapiere 65 041 476.5 Akzeple und Schecks 92 313 793040 
a) Anleihen und verzinsliche | a) Akzepte 88 997 362/95 
Schatzanweisungen d. Reichs 
bi und der Bundesstaaten. .| 33487 36775 | 3 


) Sonstige bei d. Reichsbank - j Außerdem 
und anderen Zentralnoten- | Aval- und Bürgschaftsver- 


banken beleihbare Wertpap.| 3347 52545 


| b) noch nicht eingelöste Schecks 3 316 430/45 
c j pflicht. . M. 73 678 596.95 
) sonst. börsengäng. Wertpap.] 24 909 40165 | Eigene Zie- 
sonstige Wertpapiere 3297 181/80 hungen E 
Da söttialbeteiligungen . 0 | 59 616 025 70 | davon für | 
dernde Beteiligungen bei Rechnung | 
n Anderen Banken u. Bank firmen 38 505 142/30 Dritter . „ — 
a, >itoren in lauf. Rechnung . 648 711 151105 Weiterbe- 
A) gedeckte, . . . . 4477 336 868/15 geb. Sola- 
ungedeckte o 171374 282190 wechsel d. | 
Ausserdem Ayal- u, se Kunden a. 
debitoren M. 73 678 596.95 e 
gebäude 31 014 24375 Ear Eemia i = 
vnstige Immobilien. . . . 1 855 52140 — 
Obilien-Konto . . 183 647120 || Dividenden-Konto 116 052 - 
ensions-Fonds- Effekten-Kio. 4 571 756/65 Pensions- Fonds- Konto ; 4 543 899 75 
ekten-K. d. König- Friedrich- | König - Friedrich - August- 
Effe Ugust- eee 100 091/95 Stiftung 3 111 254 65 
erten-Konto der Georg - Georg-Arnstaedt- -Stiftung 150 81290 
8 Arnstaedt- Stiftung 146 850. — [[ Reingewinn. 24 978 615175 
o d. Zentr. u. auswärt. Abteil. 
mit uns. Niederlass. in London 10 796 455/05 — 
| 1576 855 00145 | 1 576 855 901145 
— Gewinn- und Verlust-Konto per 31. PP ᷣ Dezember 0 :  —  — — _ _ _ _— 1915. 
Ha Verlust. M. Pf M. Pf | Gewinn. M. JE M. PT 
St faes- -Unkosten-Konto , 13 878 037 25 ||| Vortrag von 19114 j 476 588 50 
a O E 2 317 036190 Sorten- und Kupons-Konto . | 788 693 95 
tingewinn TE. E e 24 978 615/95 ||| Wechsel- und Zinsen-Konto . 25 927 010 40 
I ůProvisions- Konto 12 940 932080 
[6409] l Effekten- und Konsortial-Konto * 
Erträgnis aus dauernden Betei- | 
ligungen bei anderen Banken 674 799 90 
Dresden d. 31. Dez. 1915 eee 365 655 55 
2 | [797173690 10 1173590 15 


— DRESDNER BANK. E Gutmann. Nathan Jüdell. Herbert M. Gutmann. 
Deutsche Effecten- & Wechsel- Bank. 


In der heute statigehabten Generalversammlung wurde die für das Jahr 1915 zu verteilende Dividende auf 
für Reichsmark 15.— 
in "jede Aktie festgesetzt, deren Auszahlung gegen Einlieferung des Dividendenscheines Nr. 13 sofort an unserer Coupons-Kasse 


Ormittagsstunden von 9—11 Uhr erfolgt. 


Verse; Die einzureichenden Coupons müssen auf der Rückseite entweder mit Firmenstempel oder Namen des Einreichers 
nen sein, 


(6423, Frankfurt a. M., den 18. April 1916, 


Deutsche Effecten- & Wechsel-Bank. 


Bank für Handel und Industrie. 


Bilanz per 31. Dezember 1915. (6421 
Aktiva. M. bil M. pf 
Kasse, fremde Geldsorten u. Kupons | 19734557383 
Guthab. bei Noten- u. Abrechnungs- 
(Clearing-) Banken : 
Wechsel u. unverzinsl. Schatzanweis, 
a) Wechsel (mit Aussch'uss von 
b, c, d) und unverzinsl. Schatz- 
anweisungen des Reichs u.. der 
Bundesstaaten 19141872990 
b) eigene Akzepte . 355796; 
c) eigene Ziehungen . 8 16723448 
d) Solawechsel der Kunden an die 
Order der Bank i 
Nostroguth. b. Banken u. Bankfirmen 
Reports u. Lombards gegen börsen- 
gängige Wertpapiere 
Vorschüsse auf Waren und Waren- 
verschiffungen . 
davon am Bilanztage gedeckt: 
a) durch Waren, 
Fracht- oder 
Lagerscheine . M.1780191,35 
b) durch andere 
Sicherheiten 
Eigene Wertpapiere 
a) Anleih. u. verzinsl. Schatzanweis. 
des Reichs u. d. Bundesstaaten 25089811 
b) sonstige b. d. Reichsbank u, and. 
Zentralnotenbk. beleihb. Wertp. 
c) sonstige börsengäng. Wertpap. 
d) sonstige Wertpapiere. 
Konsortialbeteiligungen 0 
Dauernde Beteiligungen bei anderen 
Banken und Bankfirmen 5 
Debitoren in laufender Rechnung 
a) gedeckte 358855352 
b) upgedeckte 61154004 
c) Aval- und Bürgschaftsdebitoren Fer 
M. 61 752 000,77 


72443918044 


2677/8 191944437 


81342829 
119253088 


8511604 


„5080 184,05 


85 


4696512 
20459838 
6930437 


67 
20 
56 


| 
| 
| 
| 
28 
79 


57176600 
40507755 


952336882 
67| 420009357133 


70 
75 


20607560 
308073 


Bankgebäude 5 
Sonstige Immobilien 
Sonst. Aktiva: Verrechnungskonto d. 


Zentrale m. d. Filialen u. Niederlass. 29510 


104139266350 


M. 
160000000 
32000000 


Passiva. 
Aktien-Ķapital . 
Reserven 
Kreditoren: 
a) Nostroverpilichtungen . 
b) seitens der Kundschaft 
Dritten benutzte Kredite 
c) Guth. deutsch. Bank. u. Bankfirm. 
d) Einlag. auf provisionsfr. Rechn. 
1. innerbalb 7 Tagen fällig 
2 darüber hinaus b, zu 3 Mon. fällig 
Z. nach 3 Monaten fällig 
e) sonstige Kreditoren: 
1. innerhalb 7 Tagen fällig . 1304687933 
2. darüber hinaus b. zu 3 Mon. fällig |! 40293324 
3.nach 3 Monaten fällig .| 30344213 
Akzepte und Schecks — 
a) Akzepte 
b) noch picht eingelöste Schecks. 
c) Aval- und Bürgschaftsverpflich- 
tungen. . M. 61 752000,77 
Ligene Ziehungen, 167 234,48 
dav.f.Rechn.Dritt. „ —,— 
Weiterbeg. Sola- 
wechs. d. Kund, 
and. Ord. d. Bank „ 
Sonstige Passiva: 
Unerhobene Dividende . 
Talonsteuer-Reserve . 
Wehrsteuer-Reserve . 
Gewinn-Saldo . 


P 238033 
bei 

3871276 
39702257 


95013692 
100149210 
36248749 


750548687 


88193239 


1159507 89352747 


77202941 
8719199072 


1041392662150 


III 


Gewinn- und Verlust-Konto pro 1915. 


ee — — 
Tal Soll. M. pff. M. ef. 
Geschäfts-Unkosten: 
ee le 10784747 15 
Steuern 1257890060 
Gratifikationen an die Beamten 
(Weihnachten, Abschluss), Inva- 
liden- u. Krankenvers., Reichs- 
versich., Ehrengab. an Beamte, 
Zuwendung an die Pensions- 
kasse und für wohltätige 
(Kriegs-) Zwecke 6 2549570[32 14592208007 
Abschreib auf Immobilien u. Mobilien 613489045 
Talonsteuer-Reserve ass | 160000 — 
Verlust aus Einanzoperationen 9 5 | 966666147 
Gewinn-Saldo . . . . Ami, | 871919972 
Verwendung des Gewinnes: | 
Div. p. 1915 v. 5% M. 8000 000.— 
Tantıeme des Auf- 
sichtsrats . „ 112000, 
Vortrag auf neue 
Rechnung . , e eee ii 
25051563|71 
= Haben. 5 pf. 
Provisionen I men, 0,70 n 1004704409 
Zinsen aus dem Konto-Korrent- Geschäft und | 


aus Wechseln, aus dauernden Beteiligungen | 

bei anderen Banken und Bankfirmen und aus 

Valnten . ` 
Gewinne aus EEN 


14510593|60 


Diverse Eingänge ; 13784 71 
Gewinn-Vortrag von 1914 480141 31 
2505156371 


ä — 
Die General-Versammlung vom 19. April d. J. hat die Aus- 
zahlung einer Dividende von 


für das abgelaufene Geschäftsjahr 1915 beschlossen. Der 
Dividendenschein Nr. 18 unserer Aktien gelangt von heute ab 
mit 80 Mark bei der Bank für Handel und Industrie 


zur Auszahlung. 
Berlin, 19. April 1916. |6422 


Reiss & Martin Aktiengesellschaft. 


Consolidirtes Braunkohlen- 
bergwerk „Caroline“ bei 


offleben. 
fictien-Gesellschaft zu Magdeburg. 


Die Dividende für das Geschäftsjahr 1915 ist mit 22% 
gegen Einlieferung der Dividendenscheine Nr. 3 und zwar von 
den Actien à 300 M. mit M. 66.— per Stück und von 
den Actien a 1200 M. mit M. 264.— per Stück vei 
der Gesellschaftskasse in Völpke und bei def 


Bank-Commandite Simon, Katz & Co. 
in Berlin W.9, Vossstr. 13, sofort zahlbar, 


Völpke, den 15. April 1916. 


2 Der Vorstand 


4% Anleihe der Schiff- und Maschinen- 

‚bau-Aktiengesellschaft „Germania“ 

jetzt Fried. Krupp Aktiengesellschaft 
Germaniawerft Kiel-Gaarden. 


Bei der am 12. April 1916 im Geschäftsgebäude der Ger- 
Mariawerft stattgehabten XIV. Verlosung von Teilschuldver- 
Schreibungen sind die folgenden Nummern, zur Rückzahlung 
mit 102% am 1, Februar 1916, gezogen worden: 

Lit. A. 30 Stück zu M 5000, rückzat Ibar mit M. 5 100. 

Nennwert M. 150000. 

Nr. 33, 112, 121, 130, 132, 141, 181, 219, 259, 298, 336, 402, 
436, 472, 498, 514, 516, 528, 632, 672, 673, 690, 729, 750, 
763, 789, 843, 897, 906, 986. 

Lit. B. 88 Stück zu M. 2000, rückzahlbar mit M. 2040. 

z Nennwert M. 176000. 

r. 1060, 1103, 1129, 1163, 1180, 1210, 1211, 1216, 1232, 1360, 
1450, 1456, 1559, 1568, 1579, 1591, 1687, 1708, 1744, 1745 

‚ 1941, 1952, 1975, 1999, 2036, 2047, 2069, 2075, 2118, 

2127, 2186, 2190, 2242, 2283, 2295 2317, 2360, 2398, 

2483, 2488, 2552, 2567, 2569, 2581, 2602, 2627, 2631, 

2688, 2694, 2698, 2731, 2736, 2758, 2789, 2802, 2810, 

2976, 3033, 3038, 3131, 3183, 3239, 3242, 3247, 3278, 

‚ 3356, 3366, 3628, 3643, 3655, 3685, 3732, 3773, 3841, 
3843, 3880, 3885, 3895, 3968, 3970, 3974, 3992. 

Lit, C. 208 Stück zu M. 1000, rückzahlbar mit M. 1020. 

Nennwert M. 208000. 

Nr.4002, 4078, 4086, 4117, 4214, 4229, 4300, 4307, 4309, 4317, 

33, 4368, 4392, 4585, 4593, 4654, 4666, 4689, 4694, 4701. 
4720, 4747, 4761, 4811, 4853, 4903, 4919, 4950, 4921, 
‚ 5121, 5126, 5148, 5169, 5176, 5197, 5251, 5239, 5311, 
„5441, 5461, 5510, 5511, 5590, 5613, 5615, 5622, 5637, 
„5699, 5708, 5713, 5774, 5782, 5799, 5856 5884, 5897, 
3936, 5944, 6054, 6065, 6066, 6097, 6102, 6120, 6170, 6176, 
6209, 6213, 6234, 6265, 6416, 6456, 6479, 6564, 6599, 6638, 
6662, 6708 6860, 6873, 6917, 6963, 6973, 7004, 7023, 
„ eee, ee, ee eee 23 7201 1729887303, 
7380, 7415, 7419, 7482, 7493, 7494, 7565, 7572, 7650, 7667. 
1761, 7769, 7832. 7866, 7915, 7946, 7989, 8012, 8016, 8083, 
8100, 8141, 8159, 8163, 8212, 8239. 8265, 8280, 8331, 
‚ 8380, 8405, 8409, 8415, 8564, 8557, 8521, 6840, 8672, 
8716, 8717, 8793, 8819, 8890, 6923, 8989, 8993, 9032, 
9191, 9242, 9255, 9281, 9283, 9301, 9309, 9314, 9350, 
9372, 9436, 9597, 9660, 9722, 9763, 9786, 9840, 9889, 9913, 
9917, 9992, 9995, 10006, 10068, 10069, 10086, 10090, 
10123, 10135, 10210, 10260, 10263, 10307, 10312, 

10320, 10359, 10404, 10415, 10441, 10444, 10463, 10530, 
10632, 10675, 10681, 10715, 10785, 10822, 10834, 10883, 

Lie >00, 10946, 10964, 10982, 10991, 10997. 

D. 120 Stück zu M. 500, rückzahlbar mit M 510. 
N Nennwert M. 60 000. 

r. 11099, 11108, 11150, 11246, 11262, 11300, 11309, 11339, 
11341, 11363, 11407, 11415, 11450, 11473, 11518, 11520, 
11554, 11590, 11608, 11641, 11659, 11720, 11722, 11742, 
11758, 11773, 11861. 11878, 11971, 12019, 12022, 12179, 
19224, 12234, 12274, 12367, 12390, 12392, 12397, 12427, 
ss, 12461, 12483, 12504, 12507, 12508, 12542, 12555, 
35 12593, 12619, 12623, 12635, 12640, 12645, 12660, 
o> 12752, 12794, 12808, 12842, 12895, 12907, 12936, 
13204 13021, 13134, 13176, 13191, 13246, 13280, 13281, 
we. 13359, 13360, 13418, 13485, 13502, 13626, 13640, 
Te 13707, 13724, 13752, 13801, 13834, 18837, 13924, 
14 46, 13956, 13994, 14012, 14014, 14020, 14050, 14095, 
et. 14116, 14223, 14244, 14246, 14254, 14265, 14336, 
14506, 14441, 14458, 14477, 14540, 14569, 14579, 14626, 

560. 14715, 14716, 14837, 14852, 14978, 14989, 14992. 

N Knie Verzinsurg dieser Teilschuldverschreibungen hört am 

ktober 1916 auf. 

us früheren Verlosungen sind folgende Teilschuld- 

teibungen noch nicht zer Eiolösung vorgezeigt worden: 

Zur Rückzahlung am ı. Oktober 1914: 

lit. D. zu M. 500, — Nr. 11914. 16419 

Li Zur Rückzahlung am 1. Oktober 1915: 
it. B. zu M. 2000, — Nr. 2010, 

iit, C. zu M, 1000, — Nr. 5610, 6805, 6897, 8226, 

Mt: D. zu M. 500, — Nr. 11168, 11334, 11338, 11650, 

12113, 12462. 


Ver gch 


V 


„seutonia“ Mishurger Portland-Cementwerk, Hannover. 


Bilanz-Honto per 31. Dezember 1915. 


Aktiva. NE ie: 
Fabrikanlage- Konto M. 7030620.45 | 
Bisherige Abschreibung . . „ 3173618.45 | 
M. 3857002.— | 
Zugang . 65722.53 
M. 3922724.53 
Abschreibung „  186722.53 3736002 — 
Beteiligungs-Konto . e E: 5+000| — 
Inventar-Bestände: | 
Bestand an Portland-Cement, Brennmaterial, 
Magazinvorräten, Säcken und Fässern 244099163 
Kassa-Konto 2560166 
Wechsel-Konto 110198|71 
Effekten-Konto 196537 40 


Debitoren-Konto: 


a) Bankguthaben . M. 304937.85 
b) Diverse Debitoren „ 588954.77] 89389262 
523729102 
Passiva. M. 
Aktien-Kapital- Konto 2200000 — 
Partial-Obligationen-Konto I . M. 1400000.— 
Ausgelost . . . 2 2 . „ 484500.— | 9155001— 
Noch nicht eingelöst m aT 39500 — 
Partial-Obligationen-Konto TI „ 1000000.— 
Ausgelost. 90 25000 — | 975000 — 
Noch nicht eingelöst . 3000| — 
Spezial-Hypotheken- Konto 325000 — 
Partial-Obligationen-Zinsen-Konto I 9576| — 
n * * ” II 650250 
Dividenden-Konto Maal: 800 — 
Reservefonds-Konto 220000 — 
Extra-Reservefonds-KR.onto 70000] — 
Delkredere-Konto . 50000 — 
Pensions- und Unterstützungsfonds-Konto . 10 0000.— 
Kreditoren- Konto ER OR ER 2171814 
Gewinn-Vortrag 1914 . M. 103138 71 | 
Gewinne IIS ee N a 2092.39 10523110 
Verteilungsplan: 
Vortrag auf neue Rechnung „ 105231.10 


5237291102 
Gewinn- und Verlust-Konto per 31. Dezember 1915. 


Soll. n 
Allgemeine Unkosten: 


Gehälter, Zinsen, Steuern, Versicherungen ete. | 32884667 
Fabrikations-Unkosten: 

Reparaturen, Materialien ete. 170359 37 

Amortisations-Konto: 

Abschreibung 186722 53 

Gewinn 105231 10 

791159167 

Haben. M. Pr 

Gewinn-Vorirag . 9. 103138 71 

Fabrikations-Konto . a ha 688020 96 

Hannover, den 31. Dezember 1915. 79115907 


Der Aufsichtsrat. 
Paul Klaproth. 


Aktiengesellschaft 
Johannes Jeserich. 


Die für das Jahr 1915 für die Vorzugsaktien fest- 
gesetzte Dividende von 5% gelangt mit M. 50.— gegen Ein- 
reichung des Dividendenscheines pro 1915 (No. 14), die für 
die Stammaktien festgesetz'e Dividende pro 1915 von 6% — 
M. 60,— gegen Einreichung des Dividendenscheines pro 
1915 (No. 28) von heute ab bei der Gesellschaftskasse in 
Charlottenburg, der Nationalbank für Deutschland in 
Berlin, der Bank für Thüringen vormals B. W. Strupp, 
Aktiengesellschaft, in Meiningen und deren Filialen zur 
Auszahlung. 

Charlottenbg.-Berlin, 13. April 1916. 

Der Vorstand. 


Der Vorstand. 


6411] B. Lange. 


(6414 


Allgemeine Berliner Omnibus- 


Actien-Geselischaft. 


Gewinn- und Verlust am 
31. Dezember 1915. 


Bilanz am 31. Dezember 1915 


Soll. Aktiva. 
| M Pij M. Pf 
Gesamt onkosten: [Grundstücke . . . |14 493 001 — 
Pferdewag.-Lohn | 1 572 056/05 | Hyp.-Amortis.. . 122 750)— 
Plerdewagenaus- | Reds 426 000| — 
besserung. 234 36417 Wagen u 
Pferdewagen-Be- Kraftwagen N 
ceog e 247 0001 — 
Hufbeschlag 140 773901 Bekleidung i= 
Pferdepflege 41 093/17 || Maschinen 1 — 
Geschirre-Unter- Den 11 — 
haltung 22 24318 Geschirre 1- 
Futterverbrauch . | 2 347 84388 Kasse 341577 
Kraſtwagen-Unk.] 1 494 60343 Effekten I u. II | 5851 825 
Ee e g 254 90620 Konto-Korreni . 76 99881 
Verwalt.-Unk.. . 50 63605 Bestände 405 596/38 
Betriebs-Un kz. 25 2445 
Bekleid.- Unterh. 15 571167 
Fahrscheine 18 46875 
Grundst.-Unkost. 48 543/57 
Grundstücks -Be- 
leuc- tung 20 453087 
Dei e e 21 530, — 
Hypoth.-Zinsen . 127 89666 
Versicherungen . 37 536182 | 
Berufsgen.-U ml.. 40 000| — 31 657 335116 
Kraukenk.-Beitr. 40 028131 || — 
Invalidit.-Beitr. . 19 872040 3 
Ruhegeh. - Beitr. 104 276|— Passiva. 
Steuern u, Abg. 1991592155) see T Pf 
Aussergewöhnl. ele 12 600 000 — 
Ausgaben 33985 Hypotheken . .| 3670 000 — 
Kriegsfürsorge .| 433751 — | Reservefonds . 2185 112! — 
Abschreibungen: Dispositionsſds. 137 000 — 
Grundstücke... 195818/94 | Betibsm.-Rückst. | 600 060 — 
Pferde 37652 Victoria-Speich.- 
Wagen 4499 — | Rückstellung . 12 878001 
Bekleidung 61 235030 Talonstempel- 
Maschinen 24 948025 Rückstellung 2 88 200 — 
e ee — 3850004 Berufsgenossen- 
7 621 321032 schafts-Rückst. 104 97549 
— | Haftpfl. - Rückst. 4 238198 
Hab Webrbtr.-Rückst. 10 904 — 
ASEN: || Rückst. f. Wohl- 
M. Pf fahrtszwecke . 32 327|26 
Vortrag aus 1914| 284 491031 Wiederbeschaff. 
Omnib.-Einn. . . 6 244 09450 v.Betriebsmitt. | 1458 974193 
Reklame..... 57 853170 | Gewinnaoteile. . 1 5 
Dungpacht. 31811005 | Barsicherheiten . 111 756) — 
Vermietungen. . 143 038/57 || Konto-Korrent 639 392/59 
Aussergewöhnl. 6424] 
Einnahmen 55 18071 
Zinsen. 250 951|65 
Abt. Vict.-Speich. 50 772073 
Rückstellung für 
Benzin 1915. 200 000 — 
Kriegsrückst. 
TIIS ER. 300 000 — 
Reservefonds .. 312710 
7 621321032 21 657 33516 
Maler Rothschild Handbuch der gesamten 
E 
Handels wissenschaften. 
ern Br a] 


Neue illustrierte Ausgabe. 


134.—143. Tausend. 
In 2 prachtvollen Leinenbänden, Lexikon-Format, M. 20.—. 


PLUTUS VERLAG, Berlin W. 62, Kleiststr. 21. | clemens Freyer, Berlin SO. 26. 


Deutsche Erdöl-Aktien- 
gesellschaft zu Berlin. 


Die Aktionäre werden zu der 
in Berlin NW., Hotel Fried- 
richsbahnhof (Russischer Hof), 
Georgenstrasse 21, 


am 3. Mai 1916, vorm. 10: Uhr, 


stattfindenden ordentlichen Ge- 
neralversammlung eingeladen. 
Zur Teilnahme ander 'seneral- 
versammlung und Ausübuug des 
Stimmrechts sind diejenigen Ak- 
tionäre berechtigt, we che späte- 
stens am dritten Werktage vor 
der anberaumten Generalver- 
sammlung bis 6 Uhr abends bei 
der Gesellschaft, Beriin W. 35, 
Kurfürstenstrasse 137, oder Le. 
den nachstehenden Banken: 
Direction der Disconto-Ge- 
sellschaft, Berlin W. 8, oder 
einer ihrer Filialen, 
S. Bleichröder, Berlin W. 8, 
Dresdner Bank, Berlin W.56, 
oder einer ihrer Filialen, 
A. Schaaffhausen'scher Bank- 
verein A.-G., Köln, oder 
einer seiner Filialen, 
Hardy & Co G. m. b. H., Berlin 
W. 36, 
Essener Credit-Anstalt, 


Essen-Ruhr, oder einer ihrer | Wertp. u. Beteilig | 10302666 


Filialen, 
hiute:le,en: 

a) ihre Aktien oder die darüber 
lauten len Hinterlegungs- 
scheige der Reichsbank, 

b) ein Nummer verzeichnis der 
zur Teilnahme bestimmten 

Aktien. 

Dem Erfordernis zu a) kann 
auch durch Hinterlegung der 
Akt en bei einem deutschen Notar 
genügt werden. 


Tagesordnung. 

1) Vorlegung des Berichts des 
Vorslands und des Auf- 
sichisrais sowie der B.lanz 
nebst Gewinn- und Verlust- 
rechnung für das Jahr 1915, 

2) Beschlußfassung über die 
Genehm gung der Bilanz 
und über die Verleilung des 
Reingewinneseinschließlich 
einer Zuwendung vor 
1000000 Mark aus dem 
Reingewinn an die National- 
stiftung für die Hinterblie- 
benen der im Kriege Ge- 
fallenen, 

3) Beschlußfassung über die 
Entlastung des Vorsiands 
und des Aufsichisrats, 

4) Neuwahl für ein turnus- 
mäßig ausscheidendes Auf- 
sichtsratsmi glied. (5412) 


“er Aufsichtsrat 
Dr. Ernst Springer 


Vorsitzender. 


Leiiungsarlike 
u. -Nachrichten 


liefert. prompt ung billig 
Literarisches Bureau 


Gesellschaft für 
elektrische 


Hoch- u. Unter- 


grundbahnen 
in Berlin. 


Bilanz am 31. Dezember 1915. 


Aktiva. 
M. pf 
Noch nicht eingef. | 

Einzahl. v. 75% 

a. d. Stammaktie | 

Nr, 50001-60000| 7500000 — 
Bau-u.Grunderw.- 

Kto. d. Babnanl. 106729276002 
Bau- u. Grunder w.- 

Kto. der Erwei- 

terungslinien . .| 1740500430 
Konto Kraftwerk 

u.Betriebsstätten| 18525533074 
Klo. Betriebsmitt.| 1183796754 
Vorrat. Betriebs- 

materialien 740757 44 
Grundstück. u. Ge 

bäude d. Bahnanl.] 630208293 
Bureauinventar. W= 
EREE ae, 2... 81247|29 

02 
Guthaben bei deı 

Deutschen Bank] 3203027|25 
Versch Debitorer] 664514135 
6413] 189272704 88 

Passiva 
M. pf 
Aktienkapital: 

a) Stammaktien 600000001 — 

b) 5% Vorz.-Akt.| 20000000|— 
Geseizl. Reservef.] 2508464 18 
4% Schul iversch. 

Ausgabe 1899 ‚| 7872000, — 
31/,°/, Schuliver- 

schr. Ausg. 1906| 7000000|— 
4% Schuldversch. 

Ausgabe 1907. .| 9892000, 
4% Schuldversch. 

Ausgabe 1909 .| 15000000|— 
4% Schuld versch. 

Ausgabe 1910. .| 20000000 — 
4% Schuldve:sch. 

Ausgabe 1912. .| 10000000 — 
4½ % Schuldver- 

schr. Ausg. 1913] 10000000 
Hypoth.-Schulder| 6859400 — 
Bahnaulage-Til- 

gungs fonds. 19224001 
Erneuerungsfonde] 649862536 
Rückstel', f. d. Ta- 

lonsteuer 7020001 
Im Jahre 1916 fäll. | 

werd. Schuldver- 

schreib. - Zins. u. 

Bauzinsen a. d. 
Vorzugsaktien | 1722583131 
Noch nicht vorgel. 

ausgel. Schuld- 

verschreibungen 9970 
Noch nicht erhob. | 

Divid. u. Zins. a. | 

Schuldverschr. 72685 7 
Versch. Kreditor.] 583451970 
Reingewinn 337805234 


18927270 


ee eh für die Rubrik „Aus der Geschäftswelt“ und für den Inseratenteil: Lucya Suef, Oharlottenburg. 
Druck von Pasa & Garleb G. m. b. H., Berlin W. 57, Billowstrasse 66. 


